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Politiſche Mittheilungen.
Jm Palais des Kaiſers zu Berlin, in welchem

vielfache Neuerungen vorgenommen worden ſind, iſt An
ordnung gegeben, Alles ſo einzurichten, daß der Kaiſer
vom 20. d. M. ab in jedem Augenblick eintreffen könnte.

Ein Exemplar des Talmud in hebräiſcher Sprache
iſt dem „Deutſch. Tgbl.“ und der „Poſt“ zufolge von
dem Kaiſer weder dem Sultan noch dem Oberrabiner
von Marokko zum Geſchenk gemacht worden.

Der neue Botſchafter Frankreichs am Berliner
Wii Herr Herbette, wird am Sonntag ſeinen Poſten in

erlin antreten.
Anläßlich einer Beſprechung des Kölner

Parteitages ſagt die heutige Nationa ib. Corr. u. a.:
„Einer Verſchmelzung der beiden Parteien, der Frei-
konſervativen und Nationalliberalen würden ſehr viele
principielle und praktiſche Bedenken entgegenſtehen, und ſie
würde vorausſichtlich keiner von beiden zum Segen ge-
reichen. Das kann um ſo ruhiger ausgeſprochen werden,
als in nationalliberalen Kreiſen Einigkeit darüber herrſcht,daß ein möglichſt inniges und feſtes Zuſammen-

ehen der beiden ewäſggten Mittelparteien bei voll
ommener äußerer Selbſtändigkeit derſelben anzuſtreben

iſt. Ganz dieſelben Anſchauungen herrſchen, wie nicht zu
bezweifeln iſt, auch bei der freiconſervativen Partei, und
wenn das Verhältniß zwiſchen den Nationalliberalen und
den Deutſchkonſervativen nicht immer ein ſo erſprießliches
iſt, wie es im Intereſſe einer geſunden Parteiconſtellation
wünſchenswerth wäre, ſo ſind daran die oft übermäßigen
Forderungen auf dieſer Seite ſchuld. Auf dem Zuſammen
wirken einer gemäßigt conſervativen und einer gemäßigt
liberalen Richtung hat unſere ganze h in dem
Jahrzehnt beruht, da unſer nationales eich gegründet
und befeſtigt wurde, die grundlegendſten und werthvollſten
Schöpfungen ſind aus jenem Zuſammenwirken hervor-
gegangen.

Das Leipziger Tageblatt ſchreibt: „Durch das Urtheil
des oberſten Gerichtshofes iſt in Sachen Bebel und
Genoſſen dasjenige des königlichen Landgerichts Freiberg
beſtätigt und damit auch ſofort rechtskräftig geworden. Mit der
Zuſtellung des Urtheils, welche durch das Reichsgericht geſchieht,
iſt das erſtere ſofort vollſtreckbar. Es werden ſomit die ver
urtheilten ſechs ſozialdemokratiſchen Reichstagabgeord-
neten vorausſichtlich nicht in der Lage ſein, in der nächſten
Seſſion ihre Sitze im Reichstage einzunehmen. Wie wir ver
nehmen, ſinden in den leitenden Kreiſen der ſozialdemokratiſchen
Partei gegenwärtig Erwägungen ſtatt, auf welche Weiſe es
möglich iſt, die dadurch entſtandene Lücke auszufüllen, und man
ſoll ſich nicht verhehlen, daß dieſe Möglichkeit nur dadurch ſich
herbeiführen läßt, daß die verurtheilten ſechs Abgeordneten für
die Dauer des Reſtes der Legislaturperiode ihre Mandate
niederlegen.“

Daß der freiconſervative Landtagsabg.
Schaeffer für Görlitz ſein Mandat niederzulegen be
abſichtige, wird in den „Görlitzer Nachrichten“ beſtritten.

Ein conſervativer Parteitag ſoll im Oktober
wiederum nach Hannover berufen werden.

Den 38 Kranken- und Siechenhäuſern des Johan-
niter-Ordens iſt, wie man der „T. R.“ ſchreibt, durch Kauf
ſeitens der ſchleſiſchen Genoſſenſchaft des Ordens kürzlich wie
derum eine Anſtalt, das Männer-Siechenhaus zu Glatz,
mit 10 Betten hinzugetreten, ſo daß der Orden jetzt, einſchließ
lich ſeines Hoſpizes zu Jeruſalem, 40 Anſtalten beſitzt. Der
am 8. Dec. 1885 verſtorbene Commendator, Major a. D. und
Landſchaftsdirector Freiherr Theodor von Zedlitz und Neukirch
auf Piſchkowitz gründete das in Rede ſtehende Haus im Jahre
1884 als eine ihm perſönlich gehörende Anſtalt, unter Zuhilfe-
nahme eines vom Herrenmeiſter Prinzen Albrecht da ür ge
währten unverzinslichen Darlehns von 12000 und unterhielt
dieſelbe. Nach ſeinem Tode ging dies Siechenhaus auf ſeine

Das Maſſailand.
Nach Thomſon'? Werk bearbeitet von Dr. Richard Hamel.

Fortſetzung.
Kaum ein grüner Flecken hebt die niederdrückende

Landſchaft, und obgleich jetzt die Regenzeit da war, ſo
war nur hier und da ein Grastüpfel zu entdecken. Ein
düſteres Schweigen herrſchte überall, nicht unterbrochen
von dem Zirpen eines Jnſekts oder dem Geſange eines
Vogels. Kein Grashalm rauſchte, kein belebender Zweigſenſpte oder klatſchte vom aufſchlagenden Regen. Der

bis dahin friſch vom Ocean herüberſtreichende Wind erhob
ſich nur zu klagendem Pfeifen oder dumpfem Knirſchen
voller Traurigkeit, als ob er ſagen wollte, „hier iſt alles
Tod und Verlaſſenheit“. Jn dieſer entſetzlichen Wildniß
konnten wir trotz ſtundenlangen Suchens kein Waſſer ent
decken. Erſt auf der oberſten Spitze des ſattelförmigen
Berges von Maungu fand ſich welches

Von dem Paſſe des Maungu hatten wir einen vollen
Blick auf des maleriſche Gebirge von Ndara vor uns,
und über daſſelbe hinaus konnten wir ſogar die noch viel
ſtolzeren Buraberge entdecken. Maungu iſt ein Glied in
der Kette getrennter Berge oder Spitzen, welche Nord
Süd ſtreichen und deren ſüdlicher Ausläufer der Kiſi-
gau iſt ein Pik, welcher wohl der eindrucksvollſte und
großartigſte in dieſer ganzen Gegend genannt zu werden
verdient. Ein großes „Ungurunga“ oder natürliches
Waſſerbecken im Felſen befindet ſich hier oben auf dem
Maungu, welches nie austrocknet und früher den Bedürf-
niſſen verſchiedener Dörfer der Wateita diente, welche
den Berg bewohnten, als Krapf auf dem Wege nach
Ukrumbani ihn zuerſt erſtieg. Jetzt giebt es keine Be
wohner rn herum. Von hier nach dem Ndaragebirge
ging es fünf Stunden durch ſtachliche Dſchungeln bis man

rächtige Anpflanzungen mit Wateita Frauen antraf, dazu
aſſer genug in Fällen, Bächen und künſtlichen Kanälen.

Halle, Sonnabend, 16. October 1886.

Erben über, die es jetzt der ſchleſiſchen Genoſſenſchaft eigen
thümlich überlaſſen haben, welche als Erwerbspreis dafür nur
die auf dem Grundſtücke haftenden 7500 .4 Grundbuchſchulden
als Selbſtſchuldnerin übernommen hat. Der ſchleſ. Genoſſen-
ſchaft, deren Mittel bereits durch ihre 6 Krankenhäuſer in Erd-
mannsdorf, Reichenbach, Falkenberg, Neuſalz, Pleß und Saarau
ſehr in Anſpruch genommen werden, iſt die Uebernahme des
Siechenhauſes in Glatz nur dadurch möglich geworden, daß der
Herrenmeiſter Prinz Albrecht der Genoſſenſchaft die dem ver
ſtorbenen Commendator zur Gründung des Hauſes dargeliehe-
nen 12000 geſchenkt hat, und zwei Johanniter Ritter, von
Löbbecke auf Eiſersdorf und Regierungspräſident a. D, Frei-
herr von et und Neukirch auf Birgwitz, ſich zur Zahlung
eines jährlichea Beitrages zu den Unterhaltungskoſten bez. von
500 und 150 4 bereit erklärt haben. Die Pflege in dem
Hauſe, in welchem ſich zur Zeit 8 Sieche befinden, wird von
2 Diakoniſſen aus Kraſchnitz verſehen.

Zur bulgariſchen Lage. Fürſt Alexander
hat ſeinen Aufenthalt in Darmſtadt genommen und be
wohnt die von ihm in früheren Jahren innegehabten
Zimmer im Palais ſeines Vaters. Es ſind die Zimmer,
in welchen während des ſerbiſch bulgariſchen Krieges
das dortige Hilfscomitée ſeine Thätigkeit entfaltete. Die
Pferde des Fürſten ſind nunmehr auch glücklich aus
Bulgarien nach Darmſtadt gebracht.

Am erſten Tage ſeiner Anweſenheit in Sofia hat
wie der „Köln. Ztg. geſchrieben wird, Herr von Kaulb ars
gelagt. „Jch weiß wohl, daß, meine Vorgänger viele Fehler

egangen haben, und daß ich viel Mühe haben werde, ſie wieder
Auf die ihm ertheilte Antwort: „TrachtenSt zu machen.

ie vor allem, nicht neue zu begehen“, hatte Herr v. Kaulbars
ein ſieghaftes Lächeln, denn allem Anſchein nach war er feſt
überzeugt, daß er nur zu kommen brauche, um zu ſiegen.
Darüber, daß irgend ein Fehler der Vorgänger gutgemacht
worden ſei, iſt hier nichts bekannt geworden, ja, wir haben hier
ſogar den, Eindruck, daß es Herrn v. Kaulbars gelungen ſei,
eine Regierung in eine furchtbare Verlegenheit hineinzureiten.

Es iſt merkwürdig und unbegreiflich, wie wenig die Ruſſen
dieſes Land kennen. Sie haben r entſetzlich geirrt, als ſie
glaubten, dem Lande die Entführung des Fürſten Alexander
ohne Widerſtand annehmbar zu machen, und ſie haben ſich von
neuem geirrt, indem ſie den Bulgaren mit der Methode Kaul-
bars' zu imponiren hofften. Die Gegner der Ruſſen hatten nur
eine Befürchtung: daß man einen Mann herſchicken würde, der
durch Nachgiebigkeit, Verſöhnlichkeit und liebenswürdige Formen
die Regenten und Miniſter einfangen oder wenigſtens unter
ihnen Spaltungen hervorrufen würde. Jhre Freude war nichtgering, als man Kaulbars mit Sabelgeraſſel ſeinen Einzug halten

ſah, denn man wußte, daß dies das geeignetſte Mittel war, um
die Bulgaren in eine allgemeine Oppoſition zu treiben.

Aus Paris erhält die Kreuzzeitung folgendes Privat
Telegramm: „Das hieſige auswärtige Amt erhielt geſtern ſehr

r r über die Zuſtände in Bulgarien.Man macht ſich hier darauf gefaßt, daß in Bulgarien alles
drunter und drüber gehen und der Einmarſch der Ruſſen
in das Land erfolgen werde. Karawelow iſt vollſtändi
e Rußland gewonnen; ſeine Bekehrung ſoll ſich hauptſächlic
urch ſeine Gemahlin, Frau Kathinka, vollzogen haben.“ Die

Meldung erhält dadurch ein beſonderes Gewicht, daß ſowohl
das „Journal de St. Petersbourg“ als auch die „Nordd. Allg.
Ztg. geheimnißvolle Andeutungen machen, daß dem bul
gariſchen Volke „herbe Prüfungen“ im eigenen Lande in nächſter
Zeit nicht erſpart werden dürften.

Der „Kurjer Lwowski“ meldet: Die Nachrichten aus
Beſſarabien beſtätigen die Meldungen über energiſche
Mobiliſirung der ruſſiſchen Armee. Die dortigen
Eiſenbahnen treffen fieberhafte Vorbereitungen zum Heeres-
transporte. Großes Aufſehen erregen die zahlreichen Ver-
haftungen von Offizieren in der Gouvernementsſtadt
Jaroslaw, die angeblich an einer Verſchwörung gegen
den Zar und die Regierung theilgenommen.

Jtalien. Nach einer Meldung des „Secolo“ aus
Rom wird dort das Gerücht vom Tode des Papſtes
verbreitet. Das Gerücht iſt darauf zurückzuführen, daß
der Papſt eine langandauernde Ohnmacht über-

ſtanden.

Jch beſuchte den Agenten der Miſſion und ſtieg zur Spitze
des Berges hinauf.

Als wir uns 300 Meter über der Ebene befanden,
kamen wir an die bewohnte Zone und fanden den ganzen
oberen Theil des Berges dicht bevölkert mit Ausnahme
des eigentlichen Gipfels, der zu kalt und feucht iſt. Die
„Schambas“ oder Anpflanzungen ſind alle am Fuße des
Berges, mit Ausnahme der Gärten für Kaſſave, ſüße Kar-
toffeln, Zuckerrohr und Bananen. Die Beſtellung der
Felder iſt Arbeit der Weiber, welche in den paſſenden
Jahreszeiten täglich hinunter gehen. Dieſem Umſtande
iſt ohne Zweifel die ſchöne Entwickelung ihrer Gliedmaßen
und ihr durchweg geſundes Ausſehen zuzuſchreiben, im
Gegenſatze zu den Männern, welche ſchmal und wenig
muskulös ausſehen. Jhre Hütten hatten die Geſtalt von
Bienenkörben mit ſehr niedrigen Wänden. Das Tages
licht iſt vollſtändig ausgeſchloſſen, weil eine Wand im
Jnnern des Hauſes eine beträchtliche Strecke in der Form
einer Spirale herumläuft und ſo einen engen Durchgang
von der Thür aus bildet, welche die Schlafſtelle vor der
direkten Einſtrömung der Luft bewahrt. Als einzige Licht-
quelle im Jnnern der Hütte dient ein Tag und Nacht
unterhaltenes Feuer. Jn dem durch die Wand der Hütte
abgeſonderten Theile der Hütte iſt das Brennholz aufge
ſtapelt, welches von unten den Berg hinaufgetragen werden
muß. An den Dachſparren über uns hängen die Kala-
baſſen für deren Anbau die Wateita berühmt ſind
du die Wintervorräthe. Auch das Vieh logirt in den

ütten.
Nach dreiſtündigem Klettern erreichte man die Spitze

des Berges der Mrumunji heißt. Ein langer, ſchmaler
Rücken erſtreckt ſich Nord-Süd. Der öſtliche r
hebt ſich bis zu 1540 Meter. Nach Weſten iſt der Berg
in ſeiner oberen Hälfte tief und unregelmäßig eingeknickt
und bildet dort eine niedrige Felskante, längs welcher ein
kleiner Bach fließt, bis er die Kante erreicht und nun in den Felſen entſandten Pfeile.

178. Jahrgang.

Belgien. Mit Rückſicht auf eine neue ſocialiſtiſche
ſſen-Kundgebung, welche am 31. Oktober inMa

Charlerois ſtattfinden und gegen 30000 Theilnehmer
zählen ſoll, concentrirt die Regierung in der Nähe
von Charlerois eine ſtarke Truppenmacht. Die Garni-
ſonen von Namur und Tournay erhielten Ordre, ſich be
reit zu halten.

Heer und Marine.
Es jſt bereits mitgetheilt, daß die Flotttenmanöverr,

welche kürzlich ſtattgefunden haben, befriedigt hätten. Wie jetzt
bekannt wird, hat der Kaiſer Anlaß genommen, den Chef
der Admiralität, Genergl v. Caprivi, ſeine ganz beſon-
dere Zufriedenheit darüber auszuſprechen. Die Anerken-
nung richtet ſich beſonders auf bewährte Schnelligkeit in der
Ausführung von Dispoſitionen. Der Vizeadmiral v. Wickede,
welcher dabei das Commando hatte und kürzlich auf Urlaub
hier anweſend war, hat ſich nach Kiel zurückbegeben.

Einer Miniſterial- Entſcheidung zufolge ſoll es
bei der ſeit 11 Jahren beſtehenden Uebung verbleiben. wonach
die jährlichen Zulagen, welche die außerhalb des Wohnortes
ihrer Eltern u. ſ. w. als Offiziere in Beſatzung ſtehenden
Söhne von dieſen erhalten, bei der Feſtſetzung des Jahresein-
kommens der letzteren bei ihrer Veranlagung zur Einkom-
menſteu er außer Anſaß zu laſſen ſind, weil ſie nach den ob
waltenden Umſtänden als auf rechtlicher Ver War ruhend
anzuſehen und deshalb den rer gleichzuſtellen ſind.

Poſtſtation für das Schulgeſchwader iſt bis 20.
Oktober Plymouth, bis 2. November Liſſabon, bis 10. Novem-
ber Madeira, bis 23. November St. Vincent, ſpäter bis auf
weiteres St. Thomas.

Koloniales.
Zwiſchen den beiden leitenden deutſchen Kolo-

niſationsvereinen ſoll nach dem deutſchen Tageblatt inſo-
S „ein kollegialiſches Zuſammenwirken nunmehr geſichert
ein, als zwiſchen den leitenden Perſönlichkeiten Vereinbarungen
getroffen ſind, die dies Ergebniß, zum Zweck oder doch im
natürlichen Gefolge haben würden.“

FVirche und Miſſion.
Miſſionsdirector, D. Wangemann erläßt eine

dringende Bitte um Hülfe in der Kreuzzeitung. Die Ber
liner „Geſellſchaft zur Beförderung der Evangeliſchen Miſſionen
unter den Heiden“ befindet ſich nämlich in einer drückenden
finanziellen Noth. Urſache derſelben iſt theils das bedeutende
Wachsthum unſerer Arbeiten in Süd-Afrika, theils die Ueber
nahme der chineſiſchen Miſſion, theils der bedeutende Nothſtand
in SüdAfria.

Antrag Hammerſtein. Zugeſtimmt haben die Kreis-
ſynode Franzburg; die zum DiöceſanConvent verſammelten
Geiſtlichen der Ephorie Frauſtadt; die am 12. October zu
Gommern verſammelte Kreisſynode mit allen gegen ca. 4
Stimmen; 11 Geiſtliche der Diöceſe Burg.

Halle, den 15. October.
(Der Abdruck unſerer Lokalnachrichten iſt nur mit

vollſtändiger Quellenangabe geſtattet.
Der Zweigverein für Rübenzucker- Induſtrievon Halle a S. und Umgegend hielt am 14. d. Mts. Mittags

im Hotel „Stadt Hamburg“ ſeine ordentliche Generalverſamm-
lung ab, die von den Mitgliedern gut beſucht war. Der Vor-
ſitzende, Herr Gutsbeſitzer Ferdinand Knauer- Gröbers er
öffnete mit einigen begrüßenden Worten die Verſammlung theilte
die Tagesordnung mit und ließ die Vollmachten der Mitglieder
reſp. deren Vertreter einer Reviſion unterziehen. Sodann wurde
in die Tagesordnung eingetreten:

A. Geſchloſſene Sitzung. Nur für ordentliche Mit
1. Wahl des Vorſtandes. Der bisher thätige Vor

tand, beſtehend aus den Herren Gutsbeſitzer F. Knauer (Vor
ſitzender), Fabrikbeſitzer Carl Na el Trotha deſſen Stell
vertreter), Fabrikbeſitzer Jordan-Oppin, Direktor Hahne-
Berlin und Kaufmann Carl Haring- Halle (Rendant) wurde
auf Vorſchlag per Acclamation einſtimmig wiedergewählt. Des-
leichen wurde als Vertreter des Vereins für den Aus-
chuß des Hauptvereins auf drei Jahre Herr Direktor

Hahne-Berlin einſtimmig wiedergewählt und nahm derſelbe
die Wahl dankend an. Die Zuckerfabriken Piesdorf und
Calbe a/S. von Knauer u. Meißner wurden in den Verein

einer Reihe von Fällen ſich nach unten ſtürzt. Zahlreiche
Dörfer der Wateita finden hier Schutz vor der Gewalt
der Monſume und ſicher graſen ihre kleinen Heerden auf
den oberen Weiden. Ueppige Streifen von Zuckerrohr,
ſchwarzgrüne Felder von ſüßen Kartoffeln und Gruppen
von Bananen ſchaffen angenehme Abvwechſelung. m
Rande dieſer Fläche, nahe der Felskante, war das Miſ-
ſionshaus in einer kleinen u zu erkennen. Den
Blick weiter hinaus aus der unmittelbaren Nähe wendend,
enthüllte ſich uns ein großartiges Bild über die Gebirge
und Ebenen ringsumher und den Voifluß, der zum
Ocean ſtrömt.

Das ganze Ausſehen des Hochlandes von Teita
ähnelt gar ſehr einem Archipel von Jnſeln, welche in
großer Steilheit aus einem graugrünen Meere ſich er-
heben, da die große, öde, von mir beſchriebene Ebene ſie
von allen Seiten umgiebt. Die wenigen niedrigen Spitzen
und Rücken, welche hier und da auftauchen, ſind verhalt
nißmäßig ſo unbedeutend, daß ſie nur Untiefen und auf-
ragenden Klippen gleichen.

Thomſon giebt dann eine Beſchreibung der Wateita.
Die Männer, berichtet er, ſind nur Durchſchnittsgröße,
mager und unanſehnlich, aber großen Entbehrungen ge-
wachſen. Die Musfkeln ſind unentwickelt. Jhre Geſichts
züge bilden etwa den Uebergang von der niedrigen Neger-
phyſiognomie zu den Geſichtern der Galla oder Somali.
Die Kinnbacken ſtehen etwas vor und der Schädel iſt
ſchmal. Jhre Kleidung beſteht in einem um die Hüften
oder von den Schultern herabhängenden Tuche, ihr Schmuck
iſt gering; kleine ſelbſtgemachte Ketten an Hals und
Armen. Als Waffen dienen Meſſer, lange ſpatelartige
Schwerter, Bogen und Pfeile. Alles iſt ſchlecht gemacht
und zeigt wenig Stolz auf die Rüſtung. Dem Speere
ſegen ſie, der ſteilen zerklüfteten Berge wegen, wenig
Nutzen bei, deſto mehr dem Bogen und dem hinter ſchützen

(Fortſ. folgt).



S ufgenommen. Herr Kaufmann Carl Haring berichtet über
den Stand der Kaſſe. Danach betrug der überkommene Beſtand
der Kaſſe zu Anfang des verfloſſenen Vereinsjahres 2762,11
die Geſammteinnahme überhaupt 5131,76 der am Schluſſe
des Jahres verbleibende Beſtand 4011,96 Ausgeſchieden
fur im letzten Jahre 4, neu hinzugetreten 4 Zuckerfabriken,
o daß die Zahl der Mitglieder gleich, nämlich 57 blieb. Unter

Hinzurechnung obiger 2 Fabriken beläuft ſich die Mitgliederzahl
heute auf 59. Von einer Reviſion der Kaſſe wurde Abſtand
enommen und dem Kaſſirer einſtimmig Decharge ertheilt.u Mitgliedern des Syndicats wurden e die Herren
abrikbeſitzer Carl Nagel- Trotha und Kaufmann Carl
ärrrg alle, zu deren Stellvertretern die Herren Fabrik

beſitzer Kuntz eOppin und Director Krüger-Stöbnitz. Der
Vorſtand wurde noch erſucht, für Wiedergewinnung der aus
geſchiedenen Zuckerfabriken Sorge zu tragen.

B. Oeffentliche Sitzung. Es wurde die Mittheilung
gemacht, daß die Wahl der vereidigten Probenehmer inzwiſchen
erfolgt und deren Namen auch ſchon in der Vereinszuſchrift
veröffentlicht worden ſeien.

Die Anweſenden wurden gebeten, auf die Telegraphiſche
Correſpondenz von Görz in Berlin zu abonniren.
Derſelbe Herr Görz hat ein Schreiben an den Vorſtand des
Vereins gerichtet, in welchem er ihm Proben von ausländiſchen

ucker offerirt. Nach r Debatte wurde ein Antrag des
errn Direktor Hahne- Berlin dahingehend: „Der Verein
eſchließt, fich die von Herrn Görz vorgeſchlagenen

Qualitäten Zucker kommen zu laſſen und ſeinen Mit-
gliedern je eine Probe zuzuſtellen“ einſtimmig ange-
nommen. Herr Dr. Degener- Berlin gert hierzu noch die
Bemerkung ab, daß man bei ihm in Berlin jederzeit ſolche
Proben Zucker in Augenſchein nehmen könne.

Bezüglich der Ernte- und Betriebsreſultate dieſer
Campagne wird man im Allgemeinen die wunderbarſten Re
ſultate erhalten, die je erlebt worden ſind. Auf der einen Seite
a man über durch die lange anhaltende Dürre vertrocknete,
auf der anderen Seite über weniger ergiebige Rüben. Doch
nicht Deutſchland allein klagt, ſondern auch die Nachbarländer,
wie Oeſterreich, woſelbſt es in verſchiedenen Gegenden mit der
Rübenernte höchſt traurig ausſieht. Die bisher verarbeiteten
Rüben gaben 9, 10, 11, die beſten 14 Zuckergehalt. Möglichiſt, daß der nachträgliche Regen eine Prozentbeſſerung ergeben
hat, im Durchſchnitt iſt die Ernte aber ſchlecht. Die Rüben
zeigten ſchlechte Quotienten; man hat Rüben gefunden, die 4 und
5 Nichtzucker enthielten. Jn Gröbers und dem ſüdlichen

des Saalkreiſes ſteht es anders, hier kann man eine gute
lobenswerthe Ernte verzeichnen. Der Quotient der Rüben iſt
ein außerordentlich hoher. Auf einem Rübenverſuchsfelde von
1 Hectar Größe, in vier gleiche Theile getheilt und mit ver
ſchiedenen Rübenſorten beſteckt, zeigten die geernteten Rüben
einen Quotienten von 84,55 (niedrigſten) und 89,45 und 89,46
höchſten). An Rübenſaft, zeigten die vorgenommenen Unter
uchungen 13,91 (niedrigſten) und 16,65 (höchſten) Gehalt.
ßemerkt wird, daß die Rüben auf gleich gutem Boden gewachſen

ſind und daß die Differenz nur in den Rübenſorten liegt. Es
iſt conſtatirt worden, daß die eine Sorte 70 CEtr. pro Morgen
Ertrag mehr gab, als die dicht daneben gewachſene Sorte auf einund denſelben Boden bei derſelben Behandlung wie dieſe. Jm

großen Ganzen kann man ſich dahin faſſen, daß in dieſer
Campagne in der Provinz Sachſen das Zuckerergebniß ein
rößeres, das Ernteergebniß ein geringeres iſt. Herr Carl
agel- Trotha bemerkte, daß die Beſitzer leichteren Bodens

unter 100 Ctr., die beſſeren Bodens 130--140 CEtr. Rüben
ro Morgen ernten werden. Die Durchſchnittspolariſation der
üben iſt eine etwas höhere als die im Vorjahre, man wird

im Durchſchnitt ebenſo viel Prozent Zucker aus den Rüben
produciren als in der vorigen Campagne. Hr. Vr. Degener-
Berlin hat, bei den Unterſuchungen von Rüben verſchiedener
Mapren die Beobachtung gemacht, daß der Quotient des

übenſaftes 10 höher war, als der des Diffuſionsſaftes.
Der Rübenſaft zeigte 89, der Diffuſionsſaft 77 Quotient. Er
bittet die Mitglieder um Zuſendung von Proben von Rüben
von gleicher Beſchaffenheit zwecks chemiſcher Unterſuchung.
Von anderer Seite wird bemerkt, daß dieſes Jahr im Durch
rn 140 Ctr. gegen 160 Ctr. im Vorjahr geerntet wird. An der
oberen Unſtrut iſt eine geringere Ernte um 10 dagegen eine
erhöhtere Ausbeute um 10“ zu conſtatiren, was ſeinen Grund
weſentlich darin hat, daß dieſes Jahr nicht ſo viel unreife Rü-
ben auftraten als im Vorjahre. Von der Elbe lauten die
Nachrichten nicht ungünſtig. Dort ſind dieſes Jahr 140--145
Centner gegen 130 Centner im Vorjahre geerntet worden. Po-
lariſation und Ausbeute iſt weſentlich beſſer als in der vorigen
Campagne; die Rüben ſind vollſtändig gegen was viel mit
ſpricht. Herr Dr. Drenckmann- Halle hat gleiche Wahrneh
mungen gemacht, er hat durch Extraction aus Rübenzucker-
Wirthſchaften 16 und 17 Zucker gezogen. Die Quantität
war nicht ſo ergiebig, die Qualität bedeutend höher als im
Vorjahre. Abnormitäten ſind nicht vorgekommen. Dies bezieht
ſich auf Rüben aus Sachſen, Thüringen und Weſtpreußen, die
ihm zur wurden. Nachdem man nocheine Zeit lang über die Beſtimmung des Saftgehaltes der Rü
ben debattirt hatte, wurde dieſer Gegenſtand ren und zum
nächſten Punkte der Tagesordnung: „Welche Nutzanwen-
dungen ergeben ſich für die Rübenzuckerwirthſchaften
in Bezug auf Anwendung von Stickſtoff und Phos-
phorſäure ans den Erfahrungen der letzten Jahre?

übergegangen. 8ie Frage. welche nicht nur u Rübenbauer, ſondern über
haupt für Landwirthe von großem Intereſſe iſt, wurde von
Herrn Carl Nagel- Trotha eingeleitet und reagirte derſelbe
namentlich auf die hierüber in der Magd. Ztg. entwickelten An
ſichten des Herrn Prof. r. Märcker-Halle lediglich deshalb,
um Klarheit in die Angelegenheit zu bringen. Herr Prof. Or.
Märcker entwickelte in gewandter Rede ſeine Anſichten über
die Anwendung des Stickſtoffes, und der Phosphorſäure. Um
viel Rüben zu ernten, muß ſtarke Stickſtoffdüngung angewendet
werden. Phosphorſäure darf zur Düngung nicht übermäßig
verwandt werden. Jn der folgenden Discuſſion iſt Herr Carl
Nagel- Trotha der Anſicht, daß re Phosphor-
ſäuredüngung die große Leiſtungsfähigkeit des Bodens in Deutch
land bewirkt hat. Der Vorſitzeude iſt derſelben Anſicht, die
Phosphorſäuredüngung bedingt das Reifwerden der Früchte.
Entgegen der Anſicht des Herrn Prof, r. Märcker, daß er
keins der Phosphate recht empfehlen könne, macht Redner z. Z.
Verſuche mit den Phosphaten in der Thomasſchlacke, die äußerſt
billig iſt und des Verſuches werth erſcheint. Ein Reſultut kann
er noch nicht mittheilen. Herr Carl Nagel- Trotha meint,
man ſolle die Erſparung an Phosphorſäure nicht auf die Spitze
treiben, man kann ſie höchſtens bei ein, auch zwei Ernten weg-
laſſen, muß dann aber zu ihr wieder zurückkehren, wenn manv Gefahr laufen will den Boden weniger ertragsfähig zu
machen.

Jn der Domgemeinde iſt ſeit einem Jahre die
Einrichtung eingeführt, daß die letztkonfirmirten
Söhne und Töchter ein halbes Jahr nach der Kon-
firmation noch einmal zu einem gemeinſamen Abendmahls-
ange vereinigt werden. Jeder einzelne erhält von demPrediger der ihn auf den Tag des Gelübdes vorbereitet

hatte, eine ſchriftliche Einladung, in der er an das Ver-
ſprechen, als Konfirmirter das Sakrament des Herrn
regelmäßig gebrauchen zu wollen, von neuem erinnert und
in der er gebeten wird, den Anfang ſolchen regelmäßigen
Abendmahlsgenuſſes an dem in der Zuſchrift bezeichneten
Tage gemeinſam mit ſeinen Mitkonfirmanden zu machen.
Der Tag war in dieſem Jahre das Erntedankfeſt. Als
im Jahre vorher der Verſuch zum erſten Male gemacht
ward, hatte er nur einen geringen Erfolg. Jn dieſem
Jahre war über die Hälfte der Konfirmirten der Ein-
ladung nachgekommen, und ein Theil der fehlenden hatte
ſich, wie der „Kirchl. Anz.“ ſchreibt, mit triftigen Gründen
entſchuldigt.

Der Halleſche Haus- und Grundbeſitzer- Verein
geſtern nach längerer h ſeine erſte Monatsver-

ammlung in dieſem Winterhalbjahr ab. Der Vorſitzende gab

verſchiedene auf dem diesjährigen Verbandstage der deutſchen
aus und Grundbeſitzer hierſelbſt im Auguſt gefaßte wichtige
eſchlüſſe bekannt, die ſ. Zt. von uns mitgetheilt wurden. Zum

Abonnement wurde das Verbandsorgan, welches bei Heitmann
in Leipzig erſcheint, als für jeden Hausbeſitzer zweckmäßig, empfohlen. Der im kommenden Jghre ſtattfindende Juriſtenta

wird ſich u. A. auch mit der Reform des Miethsrechts au
Antrag des Herrn Rechtsanwalt Strauß, als Vertreter des
deutſchen Haus und Grundbeſitzer-Verbandes, beſchäftigen. Ein
entſprechender Antrag war auf dem diesjährigen Verbandstage
eingebracht und angenommen worden. Empfohlen wurde das
Abonnement auf das von Herrn Amtsrichter Niendorf heraus-
egebege Buch, betitelt Das Miethsrecht“; der Preis ſtellt ſich
ür das Vereinsmitglied auf 3,60 pro Exemplar. Es iſt

ein Antrag eingebracht worden, dahingehend: „Die Stadt möge
die Unterhaltung derjenigen Bürgerſteige. die von den Haus-
beſitzern bisher unterhalten und ordnungsmäßig in Stand ge-
ſetzt worden ſind, von nun an übernehmen.“ Beſchloſſen wurde,
den Vorſtand zu erſuchen, dieſerhalb eine Eingabe an den Ma
gſtrat zu richten. Jn Betreff der Waſſerfrage ſind mehrfache

nfragen an den Vorſtand gerichtet und um Aufſchluß gebeten
worden. So z. B. ob der Hausbeſitzer berechtigt iſt und eventl.
mit einer Klage durchkommen wird, wenn er von ſeinem Miether
(Gewerbetreibenden), der über das Pauſchquantum Waſſer ver
braucht, ſich das mehrverbrauchte Waſſer nach dem beſtehenden
Satze bezahlen läßt. Die Waſſerwerks- Verwaltung hält ſich
nicht an den Miether, ſondern an den Haus und Grundbeſitzer
in Betreff des in ſeinem Grundſtück verbrauchten Waſſers. Nach
Rückſprache mit dem Rechtsbeiſtand dürfte eine eventl. Klage
erfolgreich ſein. Bemerkt wurde weiter, daß 25 Liter Waſſer pro
Kopf pro Tag nicht ausreichen, eine allzugroße Sparſamkeit hierin
ſei ſchon vom ſanitären Standpunkt aus nicht zu rechtfertigen.
Die vom Waſſerwerks-Curatorium angeſtellten Verſuche in Be
treff des Waſſerverbrauchs ſind bis jetzt noch nicht abgeſchloſſen.

Eine weitere Beſprechung bildete die leidige Frage der Ab-
fuhr der trockenen r Trotz vielfacher Bemühungen
des Vorſtandes iſt es ihm noch nicht gelungen, einen Oeconomen
zu gewinnen, der dergleichen Gruben entleeren und abfahren
läßt. Es wurde der Wunſch laut, daß der Magiſtrat nun auch
einmal dieſer Frage näher treten möchte. Gewarnt wurde
vor dem Leihen von Capitalien zum Zinsfuße von 4 wie ſie
z. Zt. vielfach in Zeitungen ausgeboten werden. Jn der Regel
hat es bei 4 Zinſen nicht ſein Bewenden und der hinkende

ote kommt in der Berechnung von hoher Proviſion c. nach.
Darum ſolle man beim Beleihen ſeiner Grundſtücke vorſichtig
e lieber 4, Zinſen für erhaltene ſicher ſtehende Hypothek
zahlen.

Der Provinzial Ausſchuß für Jnnere
Miſſion in der Provinz Sachſen hält ſeine Jahres
verſammlung diesmal in Halle ab. Dieſelbe wird nicht,
wie urſprünglich beabſichtigt, ſchon Ende Oktober, ſondern
wegen der in dieſe Woche fallenden Herbſtverſammlung
des Evang. Vereins erſt am 4. und 5. November im
NeumarktSchützenhaus abgehalten werden. Am Donners
tag den 4. November Nachm. 2 Uhr ſoll die General-
verſammlung der Synodalvertreter und Abends 8 Uhr
die übliche freie Verſammlung mit Anſprachen verſchiedener
Redner ſtattfinden. Freitag den 5. November Vorm.
10 Uhr wird, nach vorhergegangenem Gottesdienſt, die
W h e des Provinzial Ausſchuſſes folgen, beiwelcher Jnſpektor Palmie den Hauptvortrag halten wird

über das Thema: Vereinigung der Jugendfreunde.“
Auf Donnerstag den 4. November Vorm. 11 Uhr iſt die
Generalverſammlung des Provinzial Erziehungsvereins
angeſetzt. ßDas contractliche Recht des Käufers, bei raten
weiſen Lieferungen weitere Lieferungen zurückzuweiſen,ſofern eine Lieferung contraktwidrige Waare enthielt, er

liſcht nach einem Urtheil des Reichsgerichts, I. Civil-
ſenats, vom 28. Juni 1886 mit Ablauf von 6 Monaten
nach geſchehener Lieferung der contractwidrigen Waare.

Die aus hieſiger Stadt und Umgegend zur erſten
Erſatz-Reſerve rekrutirten Mannſchaften ſind zu einer
14tägigen Uebung nach Magdeburg einberufen worden
und geſtern dahin abgegangen.

Welche ſchlimme Folgen es haben kann, Dienſtboten
anzunehmen, lediglich auf ſchriftliche Zeugniſſe hin und ohne
deren Echtheit geprüft oder ſich bei einer oder der anderen
der angegebenen früheren Dienſtherrſchaften erkundigt zu haben,
zeigt er Vorfall, den der „Dresd. Anz.“ berichtet. Der
in Dresden wohnhafte Rentier S. nahm vor einiger Zeit auf
Grund ausgezeigneter Zeugniſſe einen Diener an, welcher den
Namen Guſtav Flüger bezw. Fliegner führte. Nach ſeinen
Zeugniſſen hatte derſelbe erhet ſechszehn Jahren nur, zwei
mal ſeine Stelle gewechſelt, hatte nur in Familien höherer
Stände in Breslau, Heiligenthal und Meisdorf gedient und ſich
in den letzten 22 Monaten in Halle a. S. bei einem Kunſtgärtner
Becker aufgehalten, angeblich um ſich noch in der Gärtnerei
gründlich ans a We Alles das hat ſich erſt ſpäter als ge
fälſcht und erlogen herausgeſtellt. Die ihm von ſeinem neuen
Dienſtherrn geheißene polizeiliche Anmeldung in Dresden wußte
er durch Vorſpiegelung zu umgehen, daß ſeine Heimathspapiere
urch in Halle bei der Polizei deponirt ſeien, daß er aber die
Dresdener Cange erſucht habe, ſolche für ihn kommen zu laſſen,
nach deren Eintreffen erſt der Anmeldeſchein ausgefertigt werden
könne. Jnzwiſchen zeigte ſich der Menſch als ein überaus
tüchtiger und gutgeſchulter Diener, war ſehr thätig und be-
ſcheiden, hatte alle e guten Eigenſchaften, verzichtete zu
Gunſten anderer Dienſtboten auf freie Stunden, ging ſcheinbar
in die Kirche und verſtand es in jeder Weiſe, das Vertrauen
ſeiner Herrſchaft zu erſchleichen, ſo daß die noch fehlende poli-
zeiliche Anmelduug einigermaßen in Vergeſſenheit kam. Darauf
hatte er es wohl zunächſt abgeſehen, denn in die Höhle des
Löwen konnte er ſich nicht wagen, weil er ein ſchon lange ſteck-
brieflich, zuletzt von Hannover aus verfolgter Verbrecher iſt.
Die Enttäuſchung für die Herrſchaft ſollte aber bald kommen,
denn nach kaum drei Wochen hatte er, als dieſe einmal kurze
Zeit abweſend war. den Schreibtiſch ſeines Herrn erbrochen
und aus demſelben 2000 Geld, einen Brillantring und goldene
Kette geraubt, einen Schrank hatte er mittels Nachſchlüſſel ge-
öffnet, noch 120.4 daraus geſtohlen, dann in der Richtung nach
Leipzig das Weite geſucht und leider auch bis jetzt gefunden.
Dieſes gefährliche Subjekt iſt unzweifelhaft unter die Klaſſe
Derjenigen zu rechnen, welche ſpeziell als Hausdiebe, aber nur
in größerem Maßſtabe, operiren, wobei die Fabrizirung von
glänzenden Zeugniſſen die Hauptrolle ſpielt und leider oft mit
Erfolg. Gauner dieſer Art finden in großen Städten ein ganz
leichtes und günſtiges Feld für ihre Zwecke, denn gute Diener
ſind immer geſucht. Es ſei noch bemerkt, daß der wirkliche
Name des fraglichen Gauners Julius Sander iſt. Derſelbe
iſt geboren in Auras bei Breslau, 38 Jahre alt, von kleiner.
ſchmächtiger Geſtalt, hat blaue Augen, blonde gewellte Haare
und Schnurrbart, defekte Zähne und Warzen auf den unteren
Wangen, die er ſich zuvor abzubeizen perlie hatte. wahrſchein
lich, um keine beſonderen Kennzeichen an ſich zu haben. Aus
dieſen Grunde hatte er ſich auch noch in der Stunde ſeiner
Flucht mit zwei neuen Anzügen verſehen. Eine anſehnliche Be
rung t auf die Entdeckung reſp. Wiederergreifung Sander's

ausgeſetzt.
Wie wir vernehmen, beabſichtigt der Balletmeiſter,

Herr Alfred Appolini, welcher im vorigen Jahre am
hieſigen Sommertheater durch ſeine Arrangements, ſowie
durch ſeine eigenen Produktionen reichen Beifall fand, in
Kürze ein Jnſtitut für Tanz- und Anſtandslehre zu
eröffnen.

Eine für Schlittenfahrer intereſſante Er
findung hat ein Mechaniker in Rybnik, Herm. Rüdiger,
gemacht. Er hat eine Vorrichtung erfunden, mittelſt eines
an den Schlitten anzubringenden Excenterwerks Fahr

räder vom Kutſcherſitze aus zu ſenken und zu heben, ſo
daß mit dem Schlitten auch ſchneefreie Straßen paſſirt
werden können. Eine Dresdner Geſellſchaft iſt mit dem
Erfinder wegen Ausbeutung ſeines Patents in Unter
handlung.

Ein hieſiges Dienſtmädchen wurde von ihren
Herrn geſchlagen und am Kopf und Rücken ſtark verletzt.

Jn Merſeburg gerieth der Maurer Wollnau in eine
Papierſchneidemaſchine. Leider brachte ihm das Meſſer
derſelben hierbei derartige Verletzungen an den Fingern
der linken Hand bei, daß er gleich den Uebrigen nach
Halle in die Klinik gebracht werden mußte.

Stadt Theater.
„Stiftungsfeſt“ von Moſer.

„Das iſt eins der feinſten Schnitzwerkedieſes Meiſters an dem man ſich in ausgelagſſenſter Heiterkeit
erbauen kann. Die Verwebung wirkſamer Motive, wie ſie die

eier eines aus 3 alten neugebildeten Vereins in einer kleinen
tadt mit ſich bringt, in feinen Wendungen und geiſtvollen

Witzen ſind von draſtiſcher Wirkung. Die fernen war
vor Allem im h ausnehmend friſch und lebendig.
Aber auch im Einzelnen war vieles lobenswerth. Beſonders
wußte Herr Bauer (vr Scheffler) der rin ungezwunges
freies Spiel, dem Stück von Anfang an den Timbre eines feinen
Luſtſpiels zu geben und ſo weit er es bei der verhältnißmäßi
kleinen Rolle vermochte, durchzuführen. Sein Vortrag verdankt
ſeine überzeugende Beredtſamkeit namentlich dem Umſtande, daß
er mit individuellem Ausdruck des Charakters zugleich die
reichſte Fülle und Manigfaltigkeit der Detailausführung ver
bindet, und glauben wir nicht zu irren, wenn wir in ihm eine

r Kraft für das feine Konverſationsſtück vermuthen.
en Commerzienrath Bolzau repräſentirte Herr Patry mit

ewandtem Ausdruck und wirkſamer Ruhe. Die Herren
„Kugelberg und Schmaſow hatten in den Geſtalten der bei-
den Schwätzer Hartwig und Schnacke einen unläugbaren ſehr
komiſchen Erfolg. Die ſtumme Erzählung von der Vorſtands-
ſitzung, in der es zu Thätlichkeiten gekommen war, wurde von
letzteren trefflich ausgebeutet. Auch die Wiedergabe des Brim
borius (Herr Müller) kann als vollkommen gelungen gelten.
Dagegen war die Auffaſſung des Vr. Steinkirch (Herr Mauth-
ner) eine gauz Ferſen Dieſer junge Liebhaber iſt nichts
weniger als ein ſteifer Schulamtskandidat aus dieſem Munde
klingen die legeren freimüthigen Bemerkungen doch zu gemacht
D. es iſt vielmehr ein friſcher jugendlicher Journaliſt, der die
Situation im Hr. Scheffler'ſchen Hauſe ſofort durchſchaut und ſich
ihnen daher nicht aufdrängen will. Die Rede war oft ungebührlich
gedehnt und das Pathos ein zu äußerliches, beſonders im
erſten Akt. Wärmer und deſto erwärmender wurde der Künſt
ler erſt im weiteren Verlaufe der Darſtellung. Die Damen
entſprachen ihrer Aufgabe beſtens, nur ſchien uns das Spiel
des Fräul. Friedmann an eintgen Stellen etwas hart. DasPubltum war ſehr heiter und ſchien vollkommen befriedigt, ſo
daß es auch ohne Ballet befriedigt nach Hauſe gegangen wäre.

8.

Univerſitätsnachrichten.
Berlin. Jn der juriſtiſchen Fakultät hat ſich

eſtern an der Berliner Univerſität Herr Dr. jurFried rich Endemann als Privatdozent habilitirt; ſeine An-
trittsvorleſung lautete: „Die Fortbildung römiſch-rechtlicher
Grundſätze im franzöſiſchen Civilrechte.“

Kunſt, Wiſſenſchaft und Theater.
Bülow unter den Czechen. Dr. Hanns Bülow, der

bekanntlich auf Einladung der Czechen nach Prag gekommen iſt,
um daſelbſt in den von der czechiſchen Künſtler-Genoſſenſchaft
veranſtalteten Concerten mitzuwirken, wird in den czechiſchna
tionalen Kreiſen überſchwänglich gefeiert, während das deutſche
Publicum ſich mit gutem Grund von dieſen Concerten ganz fern-
hält, zumal dieſelben auf der ſtädtiſchen SophienJnſel ſtatt
finden, wo bekanntlich der Prager Stadtrath das Aufſtecken
deutſcher Fahnen bei deutſchen Feſten verboten hat. Zu Ehren
Bülow's veranſtaltete geſtern die eczechiſche Künſtler-Genoſſen
ſchaft ein Bankett, dem u. A. auch die beiden nationalen Com-
oſiteure Bendl und Fibich, der als ezechiſcher Schriftſteller
en Namen Mirohorsky führende penſionirte Feldmarſchall-

Lieutenant Baron Friedberg und ſonderbarerweiſe auch der
Elavierfabrikant Herr Böſendorfer aus Wien übrigens
in ganz privater Eigenſchaft als Freund Bülow's beiwohn
ten. Als Probe der Huldigungen, die Herrn v. Bülow darge-
bracht wurden. ſei erwähnt, daß der Feſtredner des Abends, ein
W Dr. Buchal, ſich zu folgenden Phraſen verſtieg: „Beet
joven's Muſik iſt uns das Wort Gottes, und ihr Hoheprieſter
von Gottes Gnaden iſt Meiſter Bülow. Jn der Muſik giebt
es nur Einen Gott Beethoven, und Bülow iſt ſein Prophet!“
Natürlich fehlte es auch nicht an Ausfällen gegen die Deutſchen
Prags, welche der Feſtredner als die Hetzer und Störenfriede
bezeichnete, durch deren nationale Gehäſſigkeit die Zuſtände in
Prag ſo unerquicklich geworden ſeien, daß die Deutſchen mit
Abſicht ezechiſche Concerte meiden. Auch der Obmann der
Künſtler-Genoſſenſchaft, der Abgeordete Vr. Strakaty, beſchul-
digte die Deutſchen Prags der Unverträglichkeit und Hetzerei
und bezeichnete es als eine Heldenthat“, daß Bülow zu Gunſten
eines czechiſch- nationalen Unternehmens nach Prag gekommen
ſei. Zum Danke für dieſe Complimente hielt Herr v. Bülow
eine Rede, in der er unter Anderm ſagte: „Jch habe nichts
ſo Großes gethan, wofür Sie mich ſo zu feiern hätten ich
bin nur meinen alten Grundſätzen getreu geblieben. Goethe
ſagte: Wo ich nützen kann, dort iſt mein Vaterland und in
dieſem Sinne iſt der Künſtler ein Weltbürger. Jn dieſem
Sinne habe ich auch nur meine Pflicht gethan.“ Das klänge
allerdings recht ſchön, wenn die Herren Czechen auch ſo civili-
ſirte Anſchauungen hätten. Aber bei der fanatiſchen Anfeindung
alles Deutſchen von ezechiſcher Seite war es eine geradezu
klägliche Naivetät, als Herr v. Bülow fortfuhr: „Die Czechen
ſind Deutſchland ſo nahe. ſie liegen ihm ſozuſagen am Herzen
wäre es nicht eine Sünde. ſich von ihnen abzuwenden? Da und
dort bin auch ich unterſchätzt worden; ich erlaube mir alſo, mich
durch Jhre Liebenswürdigkeit wieder überſchätzen zu laſſen.“
Schließlich bekam auch Herr Böſendorfer ſeinen Theil an
den ezechiſchen Ovationen, indem ein Redner ihm das allerdings
etwas unverſtändliche Schmeichelwort des „Heldenvaters der
modernen Claviertechnik“ widmete. Leider iſt in den Berichten
der cezechiſchen Blätter nicht geſagt, in welcher pro dieſe
internationalen Complimente ausgetauſcht wurden. Wenn die
Herren Buchal und Strakaty Czechiſch ſrareeß haben, ſo hat
ja Meiſter Bülow die ihm dargebrachten Huldigungen nicht
verſtanden, und er ſelbſt mußte ſich doch ganz gewiß in der
ezechiſchen Tafelrunde des verhaßten deutſchen Jdioms bedienen.
Sehr gut dürfte ſich Herr Böſendorfer in der czechiſchen Geſell
ſchaft amüſirt haben.

Herr Poſſart in München iſt eben im Begriffe, ſich
von ſeiner Frau zum zweiten Male ſcheiden zu laſſen.
Nach der vor etwa zwei Jahren vollzogenen Scheidung hei-
ratheten ſich Poſſart und Frau wieder, während Frau Ramlo,um derentwillen die Scheidung, ins Werk geſetzt wurde, ihrer
ſeits von ihrem Manne geſchieden blieb.
Poſſart'ſche Ehe von Neuem getrennt werden.

Ein intereſſantes Opernjubiläum ſteht in Rußland
bevor. Am 27. November a. St. werden es 50 Jahre, daß die
Glinkaſche Oper „Das Leben für den Czar“ zum erſten
Mal in Petersburg aufgeführt wurde. Zu der im kaiſerlichen
MarienTheater ſtattfindenden Jubiläums- Vorſtellung werden
jetzt bereits große Vorkehrungen getroffen. Die Oper wird in
hegten neuer Ausſtattung und neuen Koſtümen in Scene
gehen.

unmehr ſoll die

Aus aller Welt.
Czar Alexander III. von Rußland hat bei dem franzö

ſchen Maler Berne-BVellcedur ein Bild beſtellt, deſſen Gegen
ſtand die Abdankung Napoleons l. in Fontainebleau
iſt. Das Bild, welches ſoeben beendet iſt und einige Wochen



in ar bei Arnold und Strupp ausgeſtellt bleibt, ſtellt den
Kaiſer ſitzend dar: er hält in einer Hand die AbdankungsUr-
kunde und zeigt ſie ſeinen Marſchällen. Der Maler hat zur
Erzielung möglichſter hiſtoriſcher Treue in den Muſeen alle
Gegenſtände guſgeſmht welche dem Kaiſer gehörten, auch die
Kleider, welche Napoleon I. an jenem Tage trug; es ſoll ihm
ſogar gelungen ſein, das Mobiliar wieder zuſammenzuſtellen,
das ſich zur fraglichen Zeit in Fontainebleau befand.

Ein glücklicher Zufall. Lediglich dem Zufall danken
wir es, daß Beethoven unſterbliches „Adelaide“ uns erhalten
iſt, und das ging ſo zu:

Eines Morgens kommt der Zofkapellſänger Barth zu dem
ihm befreundeten Beethoven. „Guten Tag! Was giebt es
neues?“ „Hier“, verſetzt Beethoven und reicht dem Eintre-
tenden ein Manufſkript, „hier, das habe ich eben niedergeſchrie-
ben. Aber es gefällt mir nicht. Seht, das Feuer brennt juſt
ſo luſtig im Ofen, da ſoll's hinein.“ Barth nimmt das Blatt.
lieſt es durch, lieſt es zum zweiten Mal und meint dann:

„„Möcht's einmal probiren, wenn Jhr es hören wollt“.
Meinetwegen ſingt es. Doch wie geſagt, es iſt nichts dahinter,
oll in den Ofen.“Barth begann zu ſingen. Anfangs ſchien Beethoven ſich

nicht weiter darum zu kümmern, ſondern kramte zwiſchen ſeinen
Papieren. Plötzlich aber ward er aufmerkſam, und nun hörte
er ruhig zu. Sein Geſicht, eben noch ganz finſter, ward freund
licher und freundlicher, und als der Sänger geendet hatte, rief
er begeiſtert aus: „Nein, lieber Alter! Das werden wir nicht
verbrennen!“

Dies Manufkript war der erſte Entwurf zu „Adelaide.
(Schorers Familienblatt.

Folgendes witige Telegramm erhält die Voſſ. Ztg.
aus Paris: „Geſtern fanden vier Zweikämpfe von Journa ſten
ſtatt. Sämmtliche Duellanten und Zeugen befinden ſich wohl
bis auf leichte Erkältungen!

Erdſtoß. Laut Meldung des Berliner Wetterbureaus
von Dr. Leß und Lipkawitz hat in Friedrichshagen (Pommern)

eſteru Abend ein mäßig ſtarker Erdſtoß ſtattgefunden, welchemRuchmittags ein Gewitter vorausgegangen war.

Rudi's Einfälle. Bonne, r ter und zwei
Schimmel harrten vor dem Schulgebäude auf den jungen Stamm-
halter ſeines hochangeſehenen und vornehmen Patriciergeſchlechts,
welcher auf beſonderen Wunſch des ſtrengen Vaters die öffent-
liche Volksſchule beſucht, ſtatt, wie es die zärtliche Mutter ge
wünſcht, im Hauſe durch Hofmeiſter und Lehrer in jene Wiſſen-
taſeen eingeführt zu werden, deren Geſammtheit die Taferl-
claſſe ausmacht. Bonne, Kutſcher, Equipage und Schimmel
harrten diesmals vergebens. Der kleine Rudi, der verzärtelte
Abgott der Mutter, kam nicht. Wohl ſtrömten alle anderen
kleinen Abgötter aus dem Hauſe, nur Rudi nicht, der doch
immer das innigſte Behagen am Schulſchluſſe empfand. Die
beſorgte Bonne ſtürmte in's entleerte Gebäude und der Schul
diener führte ſie in die erſte Claſſe. Beſcheiden trat ſie ein,
denn es wird keine rechte Bonne die wiſchen Hallen der
Wiſſenſchaft anders betreten, Dort im Winkel ſtand, in ſich
gekauert und mit weinerlichem Geſichte Rudi Der
Claſſenlehrer, der eben auf dem Katheder ſaß und ſchrieb, er-
widerte den Gruß der Bonne und erſuchte ſie, ihrer Herrſchaft
mitzutheilen, daß er ſich ein beſonderes Vergnügen daraus
mache, den lieben Rudi eine halbe Stunde bei ſich zu behalten,
und daß er bereit wäre, der Frau Mama eingehende Erklär-
ungen zu geben, weun ſie nur herkommen wollte. Und was die
Mama vom Lehrer hörte, war Folgendes: Rudi, ein überaus
lebhafter Knabe, welcher Zeit ſeines ſechsjährigen Lebens ſich
als Mittelpunkt der ganzen Welt im Hauſe betrachten durfte,
wollte ſich dieſes angenehmen Gefühls in der Schule nicht
entſchlagen, und, wie natürlich, konnte er auch den Unter-
ſchied zwiſchen Schule und Haus nicht faſſen. Er machte dem
Lehrer die meiſte Sorge, weil auch die anderen Kinder an
ſeinem übermüthigen Treiben Gefallen fanden und es bald
nachahmten. Gleich in der erſten Stunde war Rudi der Held
der Claſſe. Der Lehrer hatte ſoeben eine kurze luſtige Ge
ſchichte vom Mitzchen und Mäuschen erzählt, und Rudi ſprang
aus der Bank, um in luſtigen Sprüngen das Mäuschen und
im Miauen das Mitzchen ſeinen Mitſchülern vor Augen zu
führen. Er war nur ſchwer zu überzeugen, daß Kinder in der
Schule wohl ſehen, hören und ſchweigen, aber nicht miauen
und ſpringen dürfen. Als der Lehrer in ernſter Rede dann
auseinanderſetzte, daß Schulkinder nur antworten dürfen, wenn
ſie gefragt, und nur aufſtehen, wenn ſie angerufen werden,
ſtand Rudi auf, klatſchte in die Hände und rief; „Bravo, bravo,
bravo!“ Er hatte die Jlluſion, als wenn es ſich um eine Pro
duktion bei Mamas Soirsen handelte. Die ganze Klaſſe lachte
und war auf Rudi's Seite. Ein anderesmal kletterte Rudi
über alle Bänke zu einem Kameraden, um ihn einzuladen, mit
ihm im Hofe „Pferd“ zu ſpielen. Er war nur dann zu bewe
gen, wieder ſeinen Platz einzunehmen, als auf Veranlaſſung
des Lehrers alle Mitſchüler erklärten, ebenfalls im Schulzim
mer bleiben zu wollen. So vergingen unter erziehlichen Schwie-
rigkeiten aller Art die erſten Schultage und der Lehrer gab
ſich der r hin, der aufgeweckte Rudi werde ſeine un
zweifelhaften Geiſtesgaben auch auf anderen als ſpitzbübiſchen
Gebieten bethätigen. Da geſchah gerade heute das Unerhörte.
Rudi war wieder einmal bei Laune und hatte den Humor,
unter den Bänken und zwiſchen den Füßen ſeiner Mitſchüler
durchzukriechen und rechts und links alle erreichbaren Waden
zu zwicken. Der Lehrer war über den Rückfall nicht gar er
baut und wendete zum erſtenmale die Strafe des Winkelſtehens
an, welche ſchon oft als die größte Schande und Qual geſchil
dert ward. Rudi trat aus der Bank, ſtellte ſich vor dem Lehrer
ſtramm in Poſitur, ſalutirte militäriſch, wie er es von ſeinem
Papa geſehen, machte ſchneidig „Kehrt euch!“ und marſchirte im
preußiſchen Paradeſchritt in den Winkel, wo er wieder ſtramm
ſalutirte und wie eine Schildwache ſteif ſich hinſtellte. Die
anze Klaſſe jubelte und lachte. Auch der Lehrer mußte zum
Fenſter treten, um ſein Lachen zu verbergen. Dann aber dik-

tirte er ihm ein halbſtündiges „Hierbleiben“. Um alle genia
len Einfälle Rudi's S ſkizziren, müßte der kleine Cavalier be-
reits derzeit ſeinen Biographen haben, doch tröſtete der Lehrer
die Mama damit, daß Rudi wohl noch früh genug das Gruſeln
lernen werde und daß es ihm in keiner Klaſſe der Volks und
Mittelſchule, ja ſelbſt auf keiner Fakultät der Univerſität
mehr ſo luſtig ergehen werde, wie in der Taferlklaſſe. Dann
fuhren Mama und Rudi, die Bonne und der Kutſcher mit der
Equipage und den zwei Schimmelu davon und der Lehrer
mußte „hierbleiben“.

Ein theaterfeindlicher Mönch. Jn der Kirche der „Hei-
Hülfe“ in Livorno predigt gegenwärtig ein reactionärer

Mönch, welcher ſich namentlich gegen das Theater wendet und
öffentlich dem Fluche aller Gläubigen beſonders die Theater
autoren Cavalotti, Coſſa, Ferrari und Roſſini, deſſen „Se-
miramis“ der Höhepunkt Alles Verwerflichen und Fluchwürdigen
ſei, anheimgiebt.

Ein Denkmal für eine engliſche Frau. Jn dem kleinen
Städtchen Walſall wurde am Montag das Denkmal Dorethea
Wyndlow Pattiſon's, der erſten Frau, welcher außer Königinnen
jemals in Englend ein ſolches errichtet wurde, enthüllt. Die
Gefeierte, in ganz England unter dem Namen Schweſter
Dora“ bekannt, war die Gründerin des Cottage Hoſpital in
Walſall und hatte ihr ganzes Leben mit ſeltener Selbſtloſigkeit
der Pilege der Armen und Kranken gewidmet.

T Ein Brillantſchmuck für die japaniſche Kaiſerin. Für
die Hebung des deutſchen Kunſtgewerbes und die An-
erkennung ſeiner Leiſtungen hat es in den letzten Jahren an
erfreulichen Anzeichen und Bekundungen nicht gefehlt. Daß
auch das Ausland ſich der Erkenntniß nicht hat, wie
Berlin auf vielen Gebieten erfolgreich den Wettkampf mit Frank-
reich und England aufgenommen, wird durch die ſteigenden
Ziffern in den Exportnachweiſen dargethan. Die Möbelbranche,
die Metallbranche haben auf dieſem Gebiete den Vortrab ge
macht. Jetzt nun iſt ein neuer Erfolg zu verzeichnen, auf den
die deutſche und ſpeziell die Berliner Kunſtinduſtrie ſtolz ſein
kann. Geſtern Abend iſt über Marſeille nach Tokio ein für
die Kaiſerin von Japan beſtimmter Brillantenſchmuck
verſendet worden, der einen Werth von vielen Hundert-
tauſenden repräſentirt und der in der Werkſtätte von Leon
hardt u. Fiegel angefertigt worden iſt. Der Auftrag erfolgte
direkt von Japan. Daß in der Vermittelung deſſelben die
freundliche Hand eines der vielen Würdenträger zu errathen
iſt, die ſich längere oder kürzere Zeit in Deutſchland aufgehalten

haben, läßt ſich vermuthen. Der Auftrag kam ziemlich plötzlich,
er erheiſchte ſofortige Ausführung, da der Schmuck bereits am
1. Januar getragen werden ſoll, dem Tage, an welchem die
Kaiſerin von Japan zum erſten Male europäiſche Kleidung und
damit auch die in Europa bevorzugten Edelſteine anlegen will.
Die Kaiſerin von Japan iſt, wie alle Japanerinnen, von kleiner
Statur. Aber ſie hat trotz des nationalen Typus ein überaus
ausdrucksvolles Geſicht und einen Mund, der eigentlich nur die
Diminutivbezeichnung verträgt, ſo auffallend klein iſt er. Auf
der reichen Fülle ihres ſchwarzen Haares wird das Diadem ſich
köſtlich ausnehmen. Auf einem Bandeau von Brillanten, deren
Geſammtgewicht 100 Karat bei weitem überſteigt, iſt es im
Genre der Renaiſſance ausgeführt, in verſchlungenen anker-
förmig gefaßten Arabesken iſt der glitzernde und ſtrahlende
Unterbau gefaßt, aus dem heraus eine große Anzahl ganz koſt-
barer Steine ragen, der mittlere im Gewichte von einigen
zwanzig Karat. Das Diadem iſt in ſeinen einzelnen Theilen
verſtellbar. Es kann mit einem Halsband aus Sternen kombinirt
werden, das an ſich ein köſtliches Stück des Schmuckes iſt.
Aber Diadem und Halsband treten zurück vor einer Rivière,
die aus drei Reihen mit etwa 130 Steinen beſteht, einzelne
davon bis zum Gewicht von 10 Karat, während das Durch-
ſchnittsgewicht 4 bis 5 Karat iſt. Von dem Gefunkel dieſes
ſeltenen Stückes läßt ſich eine Vorſtellung kaum machen. Man
wird. um Aehnliches zu ſehen, ſich in Europa wohl an das
Grüne Gewölbe halten müſſen. So erfreulich der Auftrag für
die damit betraute Firma auch ſein mag, höher ſcheint uns doch
zu ſtehen, daß zum erſten Male ein ſo außerordentlich umfang
reicher Auftrag von Auslande nicht nach Paris und London,
ſondern nach Berlin ertheilt worden iſt. Fachke ner bezeichnen
uns die Ausführung als eine vollendete, die Zuſammenſtellung
und Auswahl der Steine als eine überaus glückliche. Um ſo
beſſer für das deutſche Kunſtgewerbe, das dann alle Ausſicht
haben dürfte, eine neu eroberte Etappe im friedlichen Kampfe
mit der We des Auslandes auch zu behaupten.

o die „Nickel“ hinkommen. Von dem Münchener
Octoberfeſte ſind, wie wir den Berichten von der „Thereſien-
wieſe“ entnehmen, die Herren „Ausſteller“ recht befriedigt
heimgekehrt. Am „Glückshafen“ allein ſind 35000 Doppel-
zehner („Zwanzgerl“) eingegangen. Jn ungezählten Nickeln aber
wanderte das Geld zu den Wirthen. Bei der Gelegenheit wird
folgende niedliche Geſchichte erzählt: Jm vorigen Jahr fanden
einige Stammgaäſte eines renommirten Wieſenwirthes in einem
Winkel der Kammer, welche ihnen bei großem Andrang von
Gäſten aufgeſperrt wurde, mehrere ſchwere Säckchen aufge
ſchichtet. Die Wirthin, welche man aufmerkſam machte, meinte:
„No des werden halt no die Nickel von der Wieſen ſein.“

Eine Eishöhle am Dachſtein. Dem bekannten Ramſauer
Bergführer Johann Knauß iſt es gelungen, auf der, Südſeite
des Dachſteins (bei Hallſtadt) am Fuße des Mitterſteins, eine
intereſſante Eishöhle zu entdecken. Der Höhleneingang befindet
ſich etwa 15, Stunden von der „Auſtriahütte“ entfernt Die
Hauptrichtung der Höhle verläuft nach Norden, und der bisher
begangene Theil weiſt eine Länge von etwa 600 m auf. Eine
abſtürzende Wand von beiläufig 14 m Höhe machte den wackeren
Höhlenforſchern die Weiterwanderung unmöglich, und dieſelben
traten nach fünfſtündigem Aufenthalte im Erdinnern den Rück-
weg an. Der „Eiskeller“, wie Knauß den vereiſten Höhlen-
theil nennt, iſt 5—6 m breit und ſehr hoch; das Eis ſcheint
enorm dick zu ſein. Knauß endete ſeinen Bericht mit der Be
merkung: „Außer Zweifel führt die Höhle zwiſchen Dachſtein
und Dirndln direct unter das Karls-Eisfeld hinein. Vielleicht
gelangt man ſogar zu einem unterirdiſchen Ser

Der Beſuch auf, der Tanya. Jn einem Weſrhichtenbuch
„Auf der Sonnenſeite“ (Stuttg. Adolf Bonz) giebt Lubvig
Helveſi ungariſche Genrebilder à I Munkäcsy und Bihari, in
einem meiſterhaften Deutſch. Als Probe Einiges aus der reizen-
den Anekdote: „Der Beſuch auf der Tanya“. Held derſelben
iſt Kendereſch Ferkö, der ſich zwiſchen zwei gleich ſchönen
Schweſtern lange nicht zu entſcheiden weiß. Wieder einmal geht

auf die Brautſchau. Natürlich nie ohne den Zigeuner.
ir laſſen den Autor ſprechen:

Blas, Pali, blas, ſo lang Du Athem haſt: und haſt Du
keinen mehr im Leibe, ſo blas Deine ſchwarze Zigeunerſeele zur
Flöte hinaus. Holt ſie ja doch der Teufel, 's iſt alſo gleichviel,
ob er ſie beim erſten oder letzten Flötenloch wegſchnappt.
Der ſchwarze Pali kennt den Weg gut und es giebt doch gar
keinen. Er ſchreitet querfeldein, durch das kurze Gras und
durch die langen Diſteln, ohne Weg und Steg, über die kreis-
runde, braune Heide hin der Kiſchkereker Tanya zu. Er hat
die Lunge voll Lieder, und ſeine Flöte bläſt ſchier von ſelbſt, ſo
oft hat er ſie ſchon hinklingen laſſen über die flache Pußta.
Und hinter ihm drein wandert der flotteſte Burſch des Dorfes,
der Kendereſch Ferkö; in munterem Tſchardaſchſchritt tänzelt er
hinter der Flöte her; der Theißwind ſpielt gern mit dem wehen-
den Linnen ſeiner Gewänder, denn es iſt das weißeſte im ganzen
Dorfe und ſeine Mutter hat Schlägel und Waſchblau nicht daran
eſpart; und im würzigen Erdhauch der unendlichen Ebene
attert gar luſtig der weiße Buſch von „Waiſenmädchenhaar“

an ſeinem kecken Hütlein vom Turer Markt und das bunt aus-
genähte Tüchel vor den ſchimmernden ſilbernen Knopfreihen
der neuen Sonntagsweſte.

Der ſchmucke Kendereſch gelangt nun unter Flötenton in die
Tanya, wo die ſchöne Terka und die nicht minder ſchöne Bortſcha
ſich den Rang in ſeinem Herzen ſtreitig machen:

„An dem Roſenſtock da blüh'n zwei rothe Roſen;
Soll ich mit der einen oder andern koſen?
Soll ich dieſe pflücken oder lieber jene?
Beide ſind ſie völlig gleich an Duft und Schöne.“

Langt ſchwankt der Kampf hin und her in der Bruſt des
ſchmucken, braven Ferko. Die Flöte des Zigeuners, bunte Volks
lieder begleiten dieſen Kampf, melodramatiſch. Nun kommt
endlich die echt ungariſche Löſung. Ferko wird Diejenige
wählen, „die am beſten weiß, was ihm in dieſem Augen-
blicke fehle.“

Die Mädchen lachen und danach ſind ſie wieder nachdenklich
und kichern dann mit einander. Und die Bortſcha ruft:

„Was euch fehlt, wie können wir das wiſſen? Ein Sträuß-
chen am Hut vielleicht oder ein Knopf an der Weſte oder
4 Hufeiſen am Abſatz, oder oder ein Ferkel im Koben,
oder

Die Terka aber ſpringt plötzlich auf, fährt mit einem
Schwefelholz quer über die Tiſchplatte und ruft hoch erröthend:

cuer fehlt euch für die Pfeife, Ferko!“ Und wie ſie ihm
die r über den Tabak hält, da umſchlingt er ſie raſch
mit beiden Armcn, läßt die Pfeife aus dem Munde fallen, daß
ſie in Stücke bricht, und küßt das Mädchen auf die Lippen bis
ſie brennen.

„Haſt's errathen, Terka, meine Taube! ſo will ich nun auchmein Wort halten und Dir ſoll's z gehen, ſo gut, wie keinem
Weibchen in Ungarn und Siebenbürgen Blas Pali, blas
Dein luſtigſtes Liedel, der Kendereſch Ferko tanzt heute zum
letzten Mal allein!

Ich pflücke die Schlehen, wo ich ſie find',
Jch küſſe die Augen, ich küſſe ſie blind. Juchhe!

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Abdruck unſerer Origina' -Correſpondenzen iſt nur mit

Ouellenangabe geſtattet.
Erfurt, 14. Oktober. (Feuer.) Jm Hintergebäude

des Hotels zum Ritter brach geſtern Nachmittag Feuer aus,
das mit großer Schnelligkeit um ſi griff, von der bald
auf der Brandſtätte eintreffenden freiwilligen Feuerwehr
aber localiſirt werden konnte. Auch der Dachſtuhl des
Seitengebäudes iſt vollſtändig zerſtört.

W Ballenſtert, 14. Oktober. (Amtseinführung.)
Am Mittwoch Vormittag um 10 Uhr fand in unſerer
Nicolai-Kirche durch den Herrn General- Superintendenten
Teichmüller aus Deſſau die feierliche Einführung des
Herrn Oberpredigers Hoppe in ſein Amt als Super-
intendent des Kirchenkreiſes Ballenſtedt ſtatt, wozu ſich
die geſammte Geiſtlichkeit deſſelben, welche vor dem Altare
Platz genommen, und eine große Zahl Gemeindeglieder
eingefunden hatte.
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Am vergangenen Sonntag ſchwamm auf der rechten
Seite der Elbe beim Dorfe Elſter ein menſchlicher
Leichnam vorüber. Nebenhergehende Paſſanten hielten
r für den einer männlichen Perſon, umgethan mit einem
Regenrock, während ein über den Strom dicht an dem

Leichnam vorüberfahrender Schiffer genau geſehen haben
will, daß es eine weibliche Perſon geweſen iſt. Auf-
klärung hätte man leicht erlangen können, wenn man den
nahe am Ufer ſchwimmenden Leichnam ans Land gezogen
hätte. Daſſelbe unterblieb jedoch, wie es in der Regel
unterbleibt, weil dadurch der angrenzenden Flurgemeinde
nur Koſten erwachſen. Abhülfe thut in dieſem Falle
dringend noth!

Perſonalveränderungen in der Provinz.
Der Pfarrer Frickewirth in Letzlingen iſt zum Lokal-
ſchulinſpektor der Schulen in der Parochie Letzlingen, der Rektor

artmuß aus Wettin zum Rektor der Knabenſchule zu Burg
ernannt, der Lehrer Blum aus Petersmark zum Lehrer in
Schadewohl proviſoriſch beſtellt, der bisherige 2. Lehrer, in
Hötensleben Bode zum Lehrer, Cantor, Küſter und Organiſten
daſelbſt ernannt, der Lehrer Je aus Donnersleben zum
2. Lehrer in Bornſtedt, der Lehrer Michaelis aus Vaethen
zum 3. Lehrer in Bleckendorf, die bisher interimiſtiſch an denhtiſhen Schulen zu Magdeburg beſchäftigte Lehrerin Möhren-
chlager als ſolche, der Schulamtskandidat Pienitz aus Groß

korga zum 2. Lehrer in Eimersleben, proviſoriſch beſtellt, der
Lehrer Rietz aus Werder bei Potsdam zum Lehrer, Cantor,
Küſter und Organiſten in Zabakuk vom 1. Oktober er. ab er
nannt, der Lehrer Schäfer aus Kronberg (Reg.-Bez. Wies
bvden) zum Lehrer an den ſtädtiſchen Schulen zu Hornburg
proviſoriſch beſtellt, der bisherige 3. Lehrer in Gatersleben

chulze zum 1. Lehrer, Cantor und Küſter daſelbſt, der an
der Rhode'ſchen Privatſchule zu Magdeburg beſchäftigte Lehrer
Seeling zum Lehrer an den Magdeburger ſtädtiſchen Schulen,
die Turnlehrerin an der Bürgermädchenſchule zu Quedlinburg
Toni Wirth daſelbſt, unter Belaſſung in ihrer bisherigen Stelle
zur Turn und Handarbeitslehrerin an der höheren Töchter
ſchule daſelbſt ernannt worden. Jm Bezirke der kaiſerlichen
Ober-Poſtdirektion zu Magdeburg verſetzt: Poſtſekretär
Schreiber von Beeskow nach Wanzleben als Vorſteher des
Poſtamts II. daſelbſt, Poſtſekretär Rode von Quedlinburg nach
Breslau, Poſtſekretär Herbſt von Gleiwitz nach Magdeburg,
TelegraphenAſſiſtent Laute von Magdeburg nach Aſchersleben,
Poſtverwalter Lippert von Wanzleben nach Magdeburg-Stadt-
feld. Ernannt ſind: Die Poſtſekretäre Gollbach, Schrader,
Köhler, Ebel zu Ober-Poſtdirektions-Sekretären und Vie-
weger zum Ober-Poſtkaſſenbuchhalter in Magdeburg, der
Ober-Poſtdirektionsſekretär Schäffer in. Stendal zum Poſt-
kaſſirer, der Hauptmaun a. D. Paſtenaci zum Poſtdirektor in
Burg. Angeſtellt iſt: Der Poſtpraktikant Hackmann als Poſt
ſekretär in Staßfurt.

Reg.-Bez. Merſeburg. Der Kreis-Bauinſpektor Bau
rath Boetel zu Merſeburg iſt in gleicher Eigenſchaft nach
Erfurt verſetzt worden. Die durch die Verſetzung des Bauraths
Boetel erledigte Stelle iſt dem Kreis-Bauinſpektor Baſtian
aus Zielenzig vom 1. Oktober d. J. ab verliehen worden. Der
Oberförſter Vogelgeſang in Biſchofrode iſt am 1. Oktober
d. J. in den Rüuheſtand verſetzt und von dieſem Zeitpunkt ab
die Verwaltung der Oberförſterei Biſchofrode dem Oberförſter
Brauns übertragen worden. Jm Bezirke der kaiſerlichen
Oberpoſtdirektion in Halle a. d. S. iſt befördert der Poſtſekretär
Ammann in Halle a. S. zum Ober-Poſtdirektionsſekretär.
Angeſt“lte ſind der Telegraphenanwärter Sommerwerk in
Halle a. S. als Telegraphenaſſiſtent und der Poſtaſſiſtent Tho
mas in Korbetha als Poſtverwalter. Verſetzt ſind: die Poſt-
verwalter Günther von Wiehe nach Mangsfeld Brandt
von Mansfeld J. nach Wiehe und Oſchatz von Schraplau nach
Oberröblingen.

Reg.-Bez. Erfurt. Bei der kaiſerlichen Ober-Poſt-
direktion zu Erfurt ſind verſetzt worden die Poſtinſpektoren
Landbeck von Erfurt nach Leip; und Käbſch von Liegnitz
nach Erfurt, der Ober-Poſtdirektic. Sſekretär Bätzoldt von
Erfurt nach Jena zur zunächſt prod weiſen Uebernahme
der Poſtvorſteherſtelle, der Poſtſekretär .ofmann von Dres
den nach Erfurt zur zunächſt probewedttr' Uebernahme
einer Bureaubegamtenſtelle l. Klaſſe, der Poſecrktär Knauer
von Erfurt nach Gotha zur zunächſt probeweiſen Ueber
nahme einer Ober-Poſtſetretärſtelle, der Poſtſekretär Sidorf
von Metz nach Nordhauſen. Der Ober-Poſtdirektionsſekretär
Randel in Suhl iſt zum Poſtdirektor ernannt worden. Es
ſind angeſtellt worden die Poſtpraktikanten Kemnitz und Rei-
mann in Nordhauſen bezw. Erfurt als Poſtſekretäre, der Ober
Telegraphenaſſiſtent Land meyer in Erfurt als Telegraphen-
ſekretär. Auf ihren Antrag treten in den Ruheſtand der Poſt
ſekretär Raveld au in Erfurt und der Poſtverwalter Schilling
in Stützerbach.

Veränderungen in den Pfarrſteilen der Provinz.
Durch Ableben ihres Jnhabers iſt die Pfarſtelle zu Drux

berge, Diöceſe Barleben, vacant geworden. Dieſelbe ſteht
unter Privatpatronat und gewährt excl. Wohnung ein Ein-
kommen von ca. 6105 Zur Parochie gehört eine Kirche.
Weiter iſt durch Ableben ihres bisherigen Jnhabers die unter
Privatpatronat ſtehende Pfarrſtelle zu Oberſchmon, Diöceſe
Querfurt, vacant geworden. Ueber dieſelbe iſt bereits disponirt.
Durch die Penſionirung ihres bisherigen Jnhabers iſt die
Pfarrſtelle zu Schmira, Ephorie Erfurt, privaten Patronats,
vacant geworden. Die Parochie umfaßt die Kirchengemeinde
Schmira und die derſelben als vereinigte Muttergemeinde zuge
ſchlagene Kirchengemeinde Hochheim. Das Einkommen der
Stelle beträgt, einſchließlich der für die pfarramtliche Verſorg-
ung der Kirchengemeinde Hochheim gewährten Entſchädigung

vorbehaltlich weiterer Feſtſtellungen circa 2164 jährlich,
wovon jedoch vom 1. Oktober d. J. ab acht Jahre lang jährlich
574 .4 als Pfründenabgabe an den Penſionsfonds der evan
geliſchen Landeskirche abzuführen ſind. Das demnächſt noch
verbleibende Einkommen wird vorausſichtlich durch Staats
zuſchuß auf den Minimalſatz erhöht werden. Die Wahl des
neuen Pfarrers erſolgt durch die beiden Gemeinden Schmira
und Hochheim. Dieſe haben das Recht, einen bereits im Amte
ſtehenden Geiſtlichen zu poſtuliren, event. ſchlägt der Magiſtrat
(evangeliſchen Theils) zu Erfurt als Patron den Gemeinden
drei Kandidaten zur Auswahl vor. Zu der erledigten Diakonat-
ſtelle an St. Wenzel zu Naumburg a. d. S. iſt der hisherige
Pfarrer in Gorenzen, Adalbert Oskar Kölling, berufen und
beſtätigt worden.

Perſonalien.
Bei dem Begräbniß des Fürſten von Salm-Salm

zu Anholt am 9. d. M. vertrat der kommandirende General
des 7. Armeekorps v. Witzendorff den Kaiſer. Auch der Ober
präſident von Hagemeiſter war erſchienen.

„Seine Durchlaucht Hans Heinrich XV. Prinz
von Pleß, Sekond- Lieutenant à la suite des Garde-Huſagren-
Regiments, bisher kommandirt zur Dienſtleiſtung beim Aus
wärtigen Amte, iſt der Geſandtſchaft in Brüſſel überwieſen
vorden.

Zum Privatbibliothekar des unheilbar geiſtes-
kranken Königs von Bayern iſt an Stelle des verſtorbenen Hi
ſtorikers und Geographen Generals v. Spruner Oberſt a. D.
Liſſignolo ernannt.

Der Geheime Ober-Regierungsrath und vortragende
Rath im Miniſterium des königl. Hauſes, Graf von Unruh,
iſt unter Belaſſung in dieſer Stellung zugleich zum Direktor des
kgl. Hausarchivs ernannt worden.

Preisausſchreiben.
Die Hotel- Aktiengeſellſchaft in Fürth hat kürz-

lich ein Preisausſchreiben für Erbauung eines Hotels erlaſſen
und hierbei 3 Preiſe (1500 1000 800 feſtgeſetzt. Jnner-
halb der anberaumten Friſt ſind 53 Concurrenzarbeiten einge-
laufen und das Preisgericht gerſtegend aus den Herren Pro-
W Geul in München, Profeſſor Reinhardt in rott ar.

Aufrofeſſor Walther in Nürnberg und 2 Mitgliedern des
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Gteratßee der Actiengeſellſchaft) hat den erſten Preis den
Herren Weidenbach und Kappler in Leipzig, den zweiten Preis
den Herren Ahrens und Bohnſtedt in Frankfurt am Main, den
dritten Preis den Herren Hartel und Neckelmann in Leipzig
le erſt bei der Preis-Concurrenz in Straßburg für Er

auung eines Landesausſchußgebäudes die zwei erſten Preiſe
erhielten) zuerkannt.

Stadt Theater.
Frau Engdahl iſt ſtimmlich krank, und kann leider

ihr Engagement nicht antreten. Durch einen Glückszufall
konnte an ihrer Stelle die bekannte und vorzügliche Co
loraturſängerin Frau Charles- Hirſch gewonnen werden.
Die Dame ſingt Sonntag Abend erſtmalig die Roſine im
Barbier. Woche nrepertoir: Montag: Donna Diang.
Dienstag: Figaros Hochzeit. Mittwoch: Epidemiſch.
Donnerstag: Frou-Frou. Freitag: Hugenotten. Sonn-abend: Othello Sonntag: Wallenſteintrilogie.

Coursbericht der Bankſirmen zu Halle a. S.
Börſe vom 15. Oktober 1886.

e Zf. Coursnotiz
4 Halleſche Stadt-Obligation.
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Halleſche Brauerei St.-Prior.

(Michgelis) a 6 8Cröllwitzer Papierfabrik-Act. 15 4 1196 G
Zeitzer Maſchinenbau Actien

äde) et 13Halleſche Maſchinenf.-Actien 1885 10 4
Eglle e Straßenbahn 1885 59 4 1135 G

önnern, Malzfabrik-Actien [1884/851 18 5
Landsberger Malzfab.-Actien u 18 5
Eilenburger Kattun Manu-

fakturActien o 4 60 G.Kuxe d. Bruckdorf-Nietlebener

g n S fe.uxe d. Conſol. Pfännerſchaft kte. 170 G.Packhofs-Actien“) ſchaf S fe.Die Courſe d it bezeich ter Effekt Titeh
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Halle, 14. Oktober. (Mehl-Börſen-Verein). (für 100 kg
Weizenmehl 00 24,00--24,50. do. 0 22,00--22,50. Roggen-
mehl O 19,50-—-20,00. do. O 1 19.00--19.50. Futtermehl
13,00. Ryagen leicht Weizenkleie fein 9,00. Weizen-
ſchaalen 8,50. Haidemehl 32,00.

heute ab ohne Dividendenſchein pro

Halleſcher Zuckerbericht.
Halle a/S., 15. Oktober 1886.

Rohzucker. Das Angebot war zu Anfang dieſer Woche
ein überaus reichliches und konnte dasſelbe, obwohl die Nach-
frage eine ziemlich rege war, nur zu billigeren Preiſen begeben
werden. Jn den letzten Tagen beobachteten Fabrikanten mehr
Zurückhaltung und trat in Folge deſſen ein Stillſtand in der
rückgängigen Bewegung ein. ie Woche ſchließt bei unten
ſtehenden Notirungen in feſter Haltung. Umſatz 26000 Sack.

Raffinirter Zucker erfreute ſich recht lebhafter Nachfrage,
und da Abgeber ſich entgegenkommend zeigten, kamen ſowohl in
effectiver wie Lieferungswaare größere Abſchlüſſe zu Stande.

Heutige Notirungen.
Rohzucker per 100 Kilo excl. Faß je nach Farbe und Korn

Kryſtal- Zucker I. 98 Polar. Korn-Zucker 96 Polar39,50-4020 do. 95 Polar. do. 94 Polar
Rendement 88 Polar. 37,60-—38,20 Nachpro-

dukte 75 Rendement 3200--34,00
Raffinirter Zucker für 100 Kilo bei Poſten aus erſter Hand.

Raffinade ff. do. f. 53,00 Melis ff. A.do. f. Würfelzucker I. Würfelzucker II. 53,50-—54,00
Gem. Raffinade l, 50,00--51,00 do. do.

do. do. Melis I. 48,00 do. do. II. Melaſſezur Entzuckerung 7,80--8,80 do. für Brennereien

Predigt- Anzeigen.
Am 17. Sonntage n. Trin., 17. October, predigen

Zu U. L. Frauen: Vormittags 10 Uhr gemeinſamer Haupt
gottesdienſt für die Marien und Ulrichsgemeinde Diakonus
Grüneiſen. Nach der Predigt allgemeine Beichte und Communion
Derſelbe. Nachm. 2 Uhr Kindergottesdienſt Superint. D. Förſte
Abends 6 Uhr Derſelbe. Montag, den 18. October Abends
6 Uhr Bibelſtunde Archidiakonus Pfanne. Zu St. Ulrich:
Vormittags 8 Uhr (in der Kirche zu U. L. Frauen) Ober-
diakonus Paſtor Wächtler. Vormittags 9 Uhr und Nachm.
2 Uhr Kindergottesdienſt im Volksſchulſaale neue Promenade
Nr. 13, Diakonus Richter. Vormittags 10 Uhr (in der Kirche
u U. L. Frauen) Diakonus Grüneiſen. Zu St. Moritz:
orm. 10 Uhr für die Moritzgemeinde Diakonus Nietſchmann.

Abends 6 Uhr für die Georgengemeinde Prediger Palmié.
Nachmittags 1* Uhr Kindergottesdienſt Diakonus Nietſchmann.

Hoſpitalkirche: Vormittags S Uhr Diakonus Nietſchmann.
Domkirche: Vormittags 10 Uhr Conſ.-Rath Göbel. Nachm.

1 Uhr Kindergottesdienſt Domprediger Albertz. Abends 5 Uhr
Domprediger Beelitz. Mittags 12 Uhr Gottesdienſt in polniſcher
Sprache zugleich mit Kommunion Hr. Paſtor Eckardt ausSerendorf Zu Nenumarkt: Vormittags 10 Uhr Paſtor D.
Hoffmann. Nachm. 2 Uhr Kinderlehre Paſtor Jordan. Abends
5 Uhr Abendgottesdienſt Paſtor ewer. Schulze Zu Glaucha:
Sonntag Abends 6 Uhr (in der Moritzkirche) Pred. Palmisé.
Nachmittags 1*. Uhr Sonntagsſchule (im Betſaal der deutſchen
Schulen des Waiſenhauſes) Hülfsprediger Graß. Nachmittags
2 Uhr Verſammlung der confirmirten jungen Mädchen Paſtor
Knuth. Katholiſche Kirche: Morgens 7 Uhr Frühmeſſe;
Morgens 9 Uhr Hochamt mit Predigt; Nachmittags 2 Uhr
Chriſtenlehre und Roſenkranzandacht.

Diemitz: Vormittags 9 Uhr Diakonus Richter.

10250bz.u. G.

FehanerSchwetſchke' ſche Buchdruckerei in Halle.

Tholuck'ſcher Kindergottesdienſt, Mittelſtraße 10, 88 Uhr
Vormittags.

Standesamt Halle a. S.
Meldungen vom 13. October.

Eheſchließzungen: Berichtigung vom 9. Oktober Der Metall
dreher Friedrich Paul Ernſt Löſch, Fleiſchergaſſe 40 und Caroline
Thereſe Bertha Hembe, Giebichenſtein. Der Vice-Feldwebel
Karl Wilhelm Julius Camintius, Erfurt und Jda Martha
Friedrich, gr. Brauhausgaſſe 28. Der Krankenwärter Her
mann Paul Albert Salzmann, Forſterſtraße 5 und Hermine
Caroline Friederike Habermas, Eiſenach.

Geſtorben Die Wittwe Alwine Beck geb. Amthor, 49 J.
8 M. 12 Tg., Königſtraße 19. Des Kürſchner Karl Götße
Ehefrau, geb. Steinbach, 54 J. 3 M. 16 Tg., Klinik. Des
Schloſſer Albert Vopel S., Albert Bernhard Friedrich Her-
mann, 3 J. 5 M. 29 a e n F. 4. Die WittweAgnes von Reiche geb. Diederichs, 86 J. 1 M. 17 Tg., große
Steinſtraße 15. Die Wittwe Johanne Sophie Huthmann,
eb. Suthau, 85 J. 1 M. 25 Tg., gr. Steinſtraße 14. Des
a Salzer T., 1 M. 27 Tg., Unterplan 7. Eine

unehel. T.

Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 14. bis 15. October.

Stadt Hamburg. Prem.-Lieut. Frhr. v. Stein m. Gem.
a. Torgau. Rittergutsbeſ. v. Trotha a. n räul. Koch
u. Fräul. Leiſinger a. Berlin. Frau Rittmeiſter Douglas a.
Aſchersleben. Frau Behmer a. Weimar. Frau Merce m. Töcht.
a. Moskau Freifrau v Wangenheim a. Gotha. Frau Ober-
Regier.Räthin v. d. Brincken a Berlin. Fabrikbeſ. Dr. Frank
a. Charlottenburg. Steinmetzmeiſter Flöſſel a. Berlin. Fabrikant
Vriesrandesburgh a. Gildehaus i. Hann. Die Kaufl. Marcus
a Berlin, Koch a. Magdeburg, Lewandowitz und Joſeph a.
Berlin, Steinle a. Harburg, Meyer u. Dinkel a. Frankfürt a M.,
Werſchtiala u Krohn a. Berlin, Schneider a. Plauen, Berg a.
Aachen, Fuchs a. Hannover, Frank a. Leipzig, Amsberg a.
Aachen, Schöndorff a. Mülheim a. Ruhr. ß

Kronprinz. Lieut. v Kroſigk m. Gem. a. Weimar. Stud, agr.
Rohde a. Halle. Stud Borgius a. Frankfurt a M. Stabsarzt
r. Lehrebecher m. Frau a. Dvrrg Kgl. Ober-Jnſpector
Brandt a. Berlin. Realgymn.-Lehrer Schulz u. Dr Rodenberg
a. Berlin. Fabrikant Kolbe a. Rodach. Baurath Friſter und
Ingenieur Rüdiger a. Cöln. Rentier zur Linde m. Tochter g.

riedrichshall. Eiſenb.Secretär Hobohm a. Frankfurt a. M.
ie Kaufl. Hattendorff a. Bremen, Meyer a. Frankfurt a. M.,

Polenski u. Franke a. Leipzig, Neumann, Herzfeld, Cohn und
Jacobsſohn a. Berlin, Schmidt g. Reichenbach i. V.

Hotel Heller zur Stadt Zürich. CommiſſRath Rahden
a. Cöln. General Agent Pültner a Magdeburg. Thierarzt
Dr. Stenzel a. Rottweil. Fabrikant Korn u. Director Anger-
mann a. Roſtock Die Kaufl. Wagner a. Breslau, Hohmann a
Leipzig, Bernhard a. Hamburg, Löwenſtein a. Aſſeburg, Hempel
a. Greiz, Hashagen a. Bremen, Schreiber und Poley a. Berlin,
Hinze a. Charlottenburg.

Jnduſtrie und Handel.
Ein Deutſches Conſortium ſuchte bei der öſterreichiſchen

Regierung um die Conceſſion zur Begründung einer Aktien-
geſellſchaft für techniſche Gummifabrikation nach
Deutſch Engliſchem Muſter nach. Das Actienkapital ſoll 1/2
Millionen Mark betragen.

Wien, 14. Oktober. Der Präſident der Staatsbahn-
geſellſchaft, Joubert, welcher heute aus Paris hier eingetroffen
iſt, conferirte Nachmittags mit der Creditanſtalt wegen Emiſſion
der reſtlichen 40 Millionen Francs dreiprocentiger Prioritäten.
Es iſt eine öffentliche Subſcription ſpäteſtens anfangs November
beabſichtigt.

Die Actiengeſellſchaft für Holzgewinnung und
Dampfſägenbetrieb, vormals P. u. C. Goetz u. Co. in Bukareſt
hielt Donnerstag ihre dritte ordentliche Generalverſammlung
ab. Der Rechenſchaftsbericht und die Bilanz wurden genehmigt.
Der Reingewinn beläuft ſich auf 933000 Fr. Abgeſchrieben
werden 310000 Fr., für Amortiſation verwendet 100000 Fr.
Durch Ergänzung des reſtlichen Reingewinnes aus dem Garantie-fonds entfallen auf den Actiencoupon 40 Fr. und auf den Ge

nußſchein 5 Fr. 80 Centimes. Eine e wegen der
Folgen des Zollkrieges für die Geſellſchaft wurde vom Ver
waltungsrath dahin beantwortet, daß alle Schritte verſucht
werden, um die nachtheiligen Folgen des autonomen Tarifs
von der Geſellſchaft abzuwenden, daß aber auch für den Fall
des Nichtgelingens die entſprechenden Maßnahmen ge-
troffen ſeien.

Meſopotamien iſt ein glückliches Land für Jm-
porteure. Nach dem „Journal de Commerce de Conſtan
tinople“ werden daſelbſt folgende Preiſe für die verſchiedenen
Einfuhrartikel erlöſt: Für eine Nähmaſchine alten Syſtems
Fres. 225, für eine ordinäre Frs. 12215,für ein ordinäres Theeſervice für 6 Perſonen (45--50 Stücke)
Fres. 125, für eine Flaſche ordin. Cognacs Fr. 12 für eine Flaſche
Bier Fres. 2 3 für 1 Kilo Thee ſchlechter Qualität
Fres. 20--22, für 1 Stuhl aus gebogenem Holz Fres. 18, für
I Pagr kalblederne Stiefel, nicht bis zur Knie reichend, Fres.
62, für einen Frühjahrs-Paletot mittlerer Qualität Fres. 62,
für ordinäres Tuch, Halbbaumwolle, das Pik 0,685 Fres.
10--15, für Madapolam Fres. II. Alles übrige dement-
ſprechend. Die einheimiſche Bevölkerung ſieht ſich gezwungen,
zu dieſen übermäßigen Preiſen, die von den Platzhändlern
e erhöht werden, Tauſende von ausländiſchen Artikeln zu
kaufen, da es an jedweder localen Jnduſtrie und an Verkehrs-
ſtraßen mangelt.

Telegraphiſcher Coursbericht der Halliſchen Zeitung.
Berlin, 15. Oktober 1886.

Berliner Fonds-Börſe.
4 Preußiſche Conſols 105,75. Discontogeſellſchaft 209,25.

MainzLudwigshafener Stamm-Actien 95,25. 4“ Ungar. Gold
rente 83,80. 49 Ruſſiſche Anleihe v. 1880 84,90. Oeſterr. Franz-
Staatsbahn 393, Oeſterr. Credit-Actien 453,50. Tendenz:
ſchwach.

Berliner Getreide-Börſe.
Weizen: Oktober- November 148,50. April-Mai 157.70. flau.
Roggen: Oktober 125,20. November- Dezember 125,50. April-

Mai 130, matter.
Gerſte loco 113--180.

afer: Oktober 109,50.
piritus loco 35,50. Oktober- November 35.70. April-Mai 37.20

au.
Rüböl loco 44, Oktober-November 43,80, April-Mai 44,80.

Wetterbericht der Halliſchen Zeitung.
Muthmaßliches Wetter am 16. Oktober.

[Nachdruck verboten.
Kräftiger Wind, trübe, Regen und kühl.

Telegraphiſche Depeſchen.
Paris, 15. October. Nach Amerika zur Einweihunder Statue der „Freiheit“ begeben ſich am Sonnen

von Havre aus: Herr und Frau Bartholdi; Leſſeps,
Präſident des franzöſiſchen Comitees der Statue; die
Senatoren Admiral Jaurès und General Peliſſier;
die Abgeordneten Spuller und Desmons; der Vize
präſident des Pariſer Municipalraths Deschamps; der
Delegirte des Syndicats der Preſſe Charles v derPräſident der Geſellſchaft für Handelsgeographie Napoleon

Ney; Baron und Baronin A. Salvador; der Chef des
Cabinets des Unterrichtsminiſteriums Leon Robert; von
der polytechniſchen Schule Oberſt B. de Puſy; der Di-
rektor der Schule für Kunſt und Handwerk Oberſt
Lauſſedat; der Adjutant des Marineminiſters Lieutenant

wieder aufzuwecken,

e

Verantwortlich für Politik u. Feuilleton Dr. Ri

Her leate, und der Delegirte der Pariſer Handelskammer
ielard.

Baden-Baden, 14. Oktober. Se. Majeſtät der Kaiſer
nahm im Laufe des Vormittags die Vorträge des Wirkl.Geh. Legationsraths v. Bülow, des Chefs des Civil-

kabinets, Wirkl. Geh. Raths v. Wilmowsky und des Geh.
Hofraths Bork entgegen. Die Ausfahrt unterblieb des
ungünſtigen Wetters wegen. Vor dem Diner machten der
V hke und die Frau Großherzogin von Baden Jhren
Majeſtäten einen Beſuch. Zu dem Diner, das bei Jhrer
Majeſtät der Kaiſerin eingenommen murde, waren die
Fürſtin Bariatinsky und der Herzog von GontautBiron
mit Einladungen beehrt worden. Abends fand Familien
thee bei Jhrer Majeſtät der Kaiſerin ſtatt.

Paris, 14. Oktober. Anläßlich der Artikel engliſcher Blätter,
die ſich den Anſchein geben, an die Eventualität eines franzö
ſiſch-deutſchen Kriegs zu glauben, konſtatirt die „Liberté“, daß
es augenblicklich zwiſchen Frankreich und Deutſchland keine
Frage gebe, die eine Schwierigkeit herbeiführen könne, während
mehrere Fragen vorhanden ſeien, wo die Jntereſſen und die
Anſichten beider Länder durch die Natur der Dinge, um die es
ſich handele, ſich einander näherten. Man dürfe ſich in Frank
reich nicht präokkupiren laſſen durch die Rathſchläge Londoner
Journale, weil dieſelben auf einer unbegründeten Vorausſetz
ung beruhten. Der Verſuch engliſcher Blätter, die eingeſchläfertennationalen Leidenſchaften zwiſchen Frankreich und Deutſchland

ſei ein Manöver im engliſchen Jntereſſe,
durch welches der Same zu einer Uneinigkeit zwiſchen Frank-
reich und den Großmächten ausgeſtreut werden ſolle.

Der Miniſterpräſident Freycinet hat den Geſandten Con
ſtans in Peking telegraphiſch aufgefordert, mit der chineſiſchen
Regierung über gewiſſe Abänderungen des Handelsvertrags,
namentlich betreffs der hepfrag nd lungen einzuleiten

Madrid, 14. Oktober. Das Miniſterium beſchloß,
den Belagerungszuſtand von morgen ab aufzuheben.

London, 14. Oktober. Von dem engliſchen Vize
konſul in Ruſtſchuk iſt der Regierung angezeigt worden,daß die Nachricht, bei einer in Ruſtſchut ſtattgehabten

öffentlichen Verſammlung ſei eine Depeſche des früheren
Fürſten Alexander verleſen worden, wonach derſelbe
nach Bulgarien zurückkehren würde, wenn er als
Fürſt wiedergewählt werden ſollte, jeder der
entbehre. Ebenſo unbegründet ſei die Behauptung,
daß der engliſche Konſul dazu gerathen habe, den Forder-
ungen Rußlands Widerſtand zu leiſten, es habe keinerlei
Ve ſammlung dieſer Art ſtattgefunden und die angebliche
Depeſche des Fürſten Alexander ſei eine reine Erfindung.

Sofia, 14. Oktober. Karawelow arbeitet uner-
müdlich gegen die jetzige Strömung. Es wurde konſtatirt,
daß er in fortwährenden Unterhandlungen mit Wählern
ſtand, um die Wahlen zu Ungunſten der Regierung zu
geſtalten. Die Mörder von Dubnitza, wo die
bisherigen Deputirten Gruezarow und ar w. der
Präfekt Dimitrow und der Lehrer Popuckziski ermordet
wurden, ſind arretirt. Es heißt, daß der Rubel hier eine
große Rolle geſpielt habe.

Verlag der Aktiengeſellſchaft „Halliſche Zeitung z Halle. t
ard Hamel,

für Lokales und Provinz Vr. Ewald Schulze, beide zu Halle.

Inſerate.

Krieger-Vereins-Sache.
Zu dem am Montag, den 18. October er., Abends 8 Uhr

im Prinz Carl zur Feier des 25 jährigen Krönungs-
Jubiläums Sr. Majeſtät des Kaiſers als König und des Ge
burtstages Sr. K. K. Hoheit des Kronprinzen ſind Billete für
die Kameraden à 20 Pfg. noch bis Sonnabend Abend bei den
reſp. Vereins Vorſitzenden zu beziehen. An der Kaſſe 50 Pfg.

Freunde und Gönner der Krieger Vereine haben Zutritt
und erhalten am Montag Abend Eintrittskarten an der Kaſſe
à Perſon 50 Pfg.

Das Comit 6.
Jm Auftr.: Jul. Lücderitz.

Im Saale des Kronprinzen.
Sonnabend, den 16. October 1886, Abends 8 Uhr

2. Concert
des

Orchestermusik- Vereins
Mozart, Symphonie G-moll. Spohr, Ouv.: „Jeſſonda.“
Auber, Ouv.: Maurer u. Schloſſer. Wagner, Album-

blatt. n Ouv.: „Die Matroſen“.
Das Abonnement auf alle 24 Concerte beträgt 8 Mk.

Anmeldungen zum Beitritt bei H. Karmrodt (Barfüßerſtr. 19).

Mangsfelderſtraße 44 (Klausthorſtr. 11) Beletage für
per ſofort, Mühlgraben 1 eine Wohnung für 500

per 1. April 1887 zu vermiethen. Näheres Mühlgraben

Getreideböden Linſen
Familien Nachrichten.

Heute Nachmittag 2' Uhr entſchlief ſanft mein innigſt ge
a Mann unſer theurer Vater und Schwiegervater, der
Rentier

Georg Heinrich Walter
im faſt vollendeten 79. Lebensjahre.

Halle a. S., den 14. October 1886.
Die trauernden Hinterbliebenen.

Die Beerdigung findet Sonntag Vormittag 11 Uhr vom
Trauerhauſe, Louiſenſtraße 2, ſtatt. [17589

Statt besonderer Anzeige.
Heute Morgen nahm der allmächtige Gott unſern lieben

kleinen Adolf wieder zu ſich. [17571Halle, den 15. October 1886.
Die trauernden Eltern

Dr. Schmunl und Frau
geb. Lehmann.

Heute Morgen 5
Schweſter Elisabeth.

Kroſigk, den 14. October 1886.
Die Familie Hartmann

Uhr ſtarb unſere gute Tochter und
[17569

Verein der Gastwirthe von Halle a, S. und Umgegend
Die Beerdigung der verſtorbenen Frau unſeres Collegen

Otto findet am Sonnabend Nachm. 3 Uhr vom Trauer-
hauſe a. d. Glauchaiſchen Kirche Nr. 13 aus ſtatt. [17572

Der Vorſtand.

Die Beerdigung des Herrn Dir. Walter findet Sonntag
11 Uhr V
acker ſtatt.

Die Loge z. d. drei Degen.

orm. vom Trauerhauſe nach dem Stadtgottes-v [17570
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